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Sonnabend den 25. September 1858. 
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Außerdem übernehmen alle Poft- 2 
Beſtellungen auf die Zeitung, wehe en fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 
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Mit dem 1. Oktober 1858 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenit einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poft-Anftalten fo zeitig als möglich zu 
machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen zu können. - = 1 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. C. M. 


excl. Stempelſteuer, im ruſſiſchen Kaiſerſtaate 4 Rubel 87 Kop. 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 


olizei und Fremden⸗ Blattes it 20 Sgr., auswärts 234 Sgr. b 
ewerbe⸗Blattes iſt 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 74 Sgr. 


Die Expedition. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. Dieſer Umſtand rechtfertigt die Intervention Spaniens, welches bekannt⸗ 


Berliner Börſe vom 24. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Ubr — Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 118. Schleſ. 
Bank⸗Verein 85. Commandit⸗Antheile 107%, Köln⸗Minden 144%. Alte 
Freiburger 98. Neue Freiburger 96%. Oberſchleſiſche Litt. A. 136. Ober⸗ 
less Lit. B. 12044. diene Wenn 48. _Wpeinife Alien 917. 
Darmſtädter 96%. Deſſauer Bant-Aktien 56%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 1294. 
Deſterr. National⸗Anleibe 83%. Wien 2 Monate 99%. Mecklenburger 49%. 
Neiſſe⸗Brieger 64%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 54. Oeſterreich. Staats⸗ 
Giſendabn⸗Atien 178%, Oppeln⸗Tarnowitzer 60 B. — Schließt feſter. 

Berlin, 24. September. Roggen matt. September⸗Oktober 42%, Ok⸗ 
tober⸗November 42%, November⸗Dezember 43%, Frühjahr 45%. — Spiri⸗ 
tus matt. September⸗Oktober 17%, Oktober⸗November 17%, November: 
Dezember 17%, Frühjahr 18%. — Nüböl höher. September: Oktober 14%, 
Ottober⸗November 14%, Frühjahr 14%. 


Breslau, 24. Septbr. [Zur Situation.] Unſere berliner 
Privat⸗Korreſpondenz bringt heute ſehr bemerkenswerthe Mittheilungen 
über den gegenwärtigen Stand der Regentſchaftsfrage. Auch der 
„Nord“ läßt ſich darüber berichten, und glauben wir, daß er aus 


ziemlich zuverläſſiger Quelle ſchöpft, wenn er meldet, daß die Landes: |. 


vertretung noch vor dem 23. Oktober zu Entgegennahme einer königl. 
Botſchaft zuſammenberufen werden würde, durch welche Se. köͤnigl. 
Hoheit der Prinz von Preußen mit der vollen Regierungsgewalt be: 
kleidet werden würde, aber ohne daß das Wort „Regentſchaft“ ge— 
braucht wäre. 

Es ergiebt ſich aus dieſen Andeutungen, daß eben ſo ſehr die Ueber⸗ 
zeugung von einer Unerläßlichkeit der Umwandlung der bisherigen pro: 
viſoriſchen Ausübung der Regierungsgewalt in eine definitive in den 
. nee ſich befeſtigt hat, als man entſchloſſen if, das 
monarchiſche ip durch die pietätvollſte tnahme auf die aller⸗ 
bödjfte Perſon ee y A et 3 5 

Aus Wien erhalten wir die Analyſe eines diplomatiſchen Circulars, 
welches die Prinzipien der öͤſterreichiſchen Politik in der Donaufürſten⸗ 
thümer⸗Frage auseinanderſetzt. Der Hauptgedanke der öſterreichiſchen 
Politik, wenn er auch gerade hier nicht ausgeſprochen wird, iſt jeden⸗ 
falls der, daß Oeſterreich ſich zu einem Hüter des status quo macht, 
deſſen Erhaltung ſeiner Ueberzeugung nach allein das Vordringen des 
ruſſiſchen Einfluſſes über die Donau hinaus aufhalten kann. 5 

Im uebrigen find politiſche Neuigkeiten von Belang nicht einge⸗ 
troffen; doch verdienen die Vorbereitungen Frankreichs zu einem Kampfe 
gegen Cochinchina wohl einige Aufmerkſamkeit. 

Die Beſchwerden der franzöſiſchen Regierung gegen das Kaiſerreich 
Anam lein Land, welches in die drei Haupttheile Cochinchina, Cam⸗ 
bodge und Tonkin zerfällt) ſind kurz folgende: Der Kaiſer Gia⸗Long 
verordnete im Jahre 1785 auf Antrag Frankreichs, daß die chriſtliche 
Religion künftig in ſeinen Staaten frei ausgeübt werden könne. Trotz 
dieſer Stipulationen, welche der Kaiſer Gia-Long für ſich und ſeine 
Nachfolger einging, hörten dieſe ſeit 30 Jahren nicht auf, die Chriſten 
zu verfolgen und die Miſſionäre aufs entſetzlichſte zu martern. Nament⸗ 
lich erlitten die franzöſiſchen und ſpaniſchen Prieſter die abſcheulichſten 
Verfolgungen und 1857 wurde Mſgr. Diaz, ſpaniſcher Prälat, auf 
Befehl des gegenwärtigen Herrſchers Tu⸗Duc zu Tonkin hingerichtet. 


OD Bon der Reiſe. 


In den Zeitungen iſt bisher viel von franzöſiſcher Paßplackerei 
die Rede geweſen. Allein die Zeitungs- Redaktionen bedachten bei 
dieſen Mittheilungen nicht, daß in Frankreich der verfehmte Grund⸗ 
ſatz: „die Sprache iſt dem Menſchen gegeben, damit er feine 

edanken verbergen kann“ in succum et sanguinem des Volkes über: 
gegangen und mithin jede öffentliche Sache faſt immer nur von 
der Kehrſeite wahr iſt. Dies iſt auch mit der ſogenannten Paßplackerei 
der Fall. Denn da die franzöſiſche Regierung Geld und wieder Geld 
und noch einmal Geld braucht, um das gegenwärtige Syſtem zu 
halten, ſo gab der Vorfall mit den bekannten Handgranaten einen 
willkommenen Vorwand, hinter einer Paßſcheererei eine Paß prellerei 
zu verstecken. Die franzöſiſchen Register zeigten nämlich, daß ſich die 
ausländiſche Neugierde, den pariſer Koloß alter Häufer zu ſehen, in 
bunderttauſenden neugieriger Individuen bequem beſteuern laſſe, wenn 
man unter dem Prätert der Sicherheit die auswärtigen franzöſiſchen 
Geſandten jährlich diverſe Millionen Franken durch Paßviſa verdienen 
ließe. Man beſtimmte daher, daß die Reiſenden jedes Geſandtſchafts⸗ 
viſum mit 5 Fres. und — weil die Franzoſen Nichts ohne Trinkgelder 
tbun — mit 1 Fre. Trinkgeld honoriren müßten. Die Franzoſen, 
welche nach dem Auslande reiſeten, bezahlten dagegen an in Frankreich 
beglaubigte auswärtige Geſandte und Konſuln Nichts, weil alle aus: 
wärtigen Regierungen bumaner gegen die Reiſenden waren, als die 
Franzoſen. Da auswärtigen Vorſtellungen gegenüber Frankreich ſeine 
Paßprellerei nicht fahren ließ, ſo waren zuletzt die fremden Re⸗ 
gierungen, wenn fie Frankreich nicht geradezu tributpfichtig wer: 
den wollten, gezwungen, den Grundſatz der Gegenſeitigkeit an⸗ 
zuwenden und zu verordnen, daß die Franzoſen, wenn ſie aus 
ihrem Lande wollen, nun ebenfalls die Päſſe bei den fremden Ge⸗ 
ſandtſchaften müſſen viſiren laſſen gegen eine Abgabe von 5 Fres. 
Schon dieſe Verordnung beweiſet, daß die auswärtigen Regierungen 
das franzöſiſche Pah-Finanz- Manöver durchgeſehen; mehr aber noch 


* zeigt die Paßmanipulation der Franzoſen, daß es bei ihrer Beſteuerung 
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lich an der bevorſtehenden Expedition theilnimmt. Frankreich ſchickte 
zwar 1857 Herrn v. Montigny nach Cochinchina, um dem Kaiſer von 
Anam Freundſchaftsvorſchlaͤge zu machen, aber die Miſſton ſcheiterte 
vollſtändig, da der Hof von Hüe ſich weigerte, Hrn. v. Montigny zu 
empfangen und ſeine Schreiben ohne Erwiderung ließ. Wie man ver⸗ 
ſichert, wird die Expedition in der Bucht von Turane landen, die zu 
dem Gebiete gehört, welches Kaiſer Gia-Long am Ende des vorigen 
Jahrhunderts an Frankreich abtrat. 

Der gegenwartige Kaiſer von Anam heißt Tu-Due und iſt einer 
der größten Chriſtenfeinde, welche die Erde trägt, er hat auf alle güt⸗ 
lichen Vorſtellungen Frankreichs, für die verübten Grauſamkeiten und 
Verfolgungen Genugthuung und Garantien zu geben, mit entſchiedener 
Weigerung geantwortet und dadurch Frankreich in die Lage gebracht, 
als Vorkämpfer des Katholizismus aufzutreten und ſich zugleich eine 
Station zu gewinnen, welche wegen ihrer gleichzeitigen Nähe von China 
und Oſtindien pon beſonderer Wichtigkeit wäre. 


Preußen. 5 

9 Berlin, 23. Sepibr. Die franzöͤſiſchen Blätter enthalten eine 
aus Berlin datirte Depeſche, welche in bündiger Form meldet, daß des 
Königs Majeſtät die Verordnung wegen Einſetzung einer Regent: 
ſchaft unterzeichnet habe. Ich halte es für Pflicht, hieran ſofort mei: 
nerſeits die Bemerkung zu knüpfen, daß der Abſender der Oepeſche falſch 
unterrichtet iſt. Die Regierungsfrage harrt noch bis zum 
heutigen Tage einer entſcheidenden Löſung. Ueber den Aus⸗ 
ſpruch der Aerzte in Betreff des gegenwärtigen Geſundheitszuſtandes 
Sr. Majeſtät kann ich Ihnen jetzt einige Mittheilungen machen, welche 
mir aus ſehr zuverläſſiger Quelle zugehen. Es ſteht feſt, daß der Auf⸗ 
enthalt in Tegernſee die körperliche Kräftigung des hohen Kranken we: 
ſentlich gefördert hat; jedoch ſoll es leider eben ſo unverkennbar ſein, 
daß mit dieſer Beſſerung die Hebung des Geiſtes- und Gemüthslebens 
nicht gleichen Schritt gehalten hat. Wenn daher auch die Hoffnung 
auf eine vollſtändigere Geneſung noch immer feſtgehalten werden darf, 
ſo läßt ſich doch nach ärztlicher Erfahrung kein beſtimmter Zeitpunkt 
für ein ſo glückliches Ergebniß in Ausſicht ſtellen. Der bisherige Ver⸗ 
lauf ſpricht dafür, daß auch im günſtigſten Falle die Geneſung nur all⸗ 
mälig fortſchreiten werde, und der ärztliche Rath geht dahin, daß der 
Monarch ſich noch für längere Zeit den Regierungs-Geſchäften zu ent⸗ 
ziehen habe, um ausſchließlich der Pflege feiner Geſundheit zu leben. 
Unter dieſen Umſtänden bricht ſich ſo ziemlich überall die Ueberzeugung 
Bahn, daß eine weitere Verlängerung des proviſoriſchen Regiments, 
welches für eine kurz bemeſſene Friſt aushelfen durfte, nicht thunlich ift, 
und daß jedenfalls eine Stellvertretung ohne Selbſiſtändig⸗ 
keit und Initiative den dringenden Anforderungen der innern und 
äußern Politik nicht genügen kann. Die Einſetzung einer Regent: 
ſchaft, und zwar auf Grund einer Willens-Aeußerung von 
Seiten Sr. Majeftät, wird daher von ſehr gewichtigen Stimmen 
lebhaft unterſtützt, und ſteht wohl auch im Vordergrunde der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeiten. — Der von Preußen befürwortete Antrag auf Ermä⸗ 


der Paßviſa blos auf eine Paßprellerei abgeſehen war, denn der Mo⸗ 
dus in Brüſſel, von wo täglich Hunderte nach Paris abgehen, war 
folgender: es ging täglich im Hotel ein Mann — wie ich vermuthe, 
ein Lohndiener der franzöfifchen Geſandtſchaft — herum, welcher alle 
Fremden fragte, ob ſie nach Paris reiſen wollten. Die Bejahenden 
erſuchte er um die Päſſe zum Viſiren. Nach einiger Zeit hatte er die 
Päſſe viſirt zurückgebracht und 6 Fred. vom Wirthe auf Rechnung der Frem⸗ 
den einkaſſirt. In kleineren Hotels hatte, wie ich von anderen Rei: 
ſenden erfuhr, der Hausknecht das Paßviſiren beſorgt. Welche Sicher: 
heit eine ſolche gleichgiltige, blos den Geldſack tangirende Maßregel 
erzeugen ſoll, iſt ſchwer erfindlich. Denn auch auf der franzöſiſchen 
Grenze wurde das Nachsehen der Päſſe ſehr flüchtig abgemacht, und 
wer irgend ein verdächtiges Werk in Frankreich auszuführen hat, wird 
durch dieſe Paßmanipulatien, wie ich fie kennen gelernt, gewiß nicht 
davon abgehalten werden. Iſt der Fremde einmal in Frankreich, fo 
kümmert ſich im ganzen Lande Niemand mehr um ſeinen Paß, und — 
wie ich glaube — auch nicht um feine Perſon, fo lange er nicht bet⸗ 
telt, oder ſtiehlt. — Mit der Reviſton der Sachen nehmen es dagegen 
die franzöſiſchen Douaniers ſehr ſtreng. Denn nicht nur, daß die 
männlichen Reiſenden an ihrem Leibe bis aufs Aeußerſte viſitirt 
werden, ja die Hüte und Mützen abnehmen müſſen, um zu zeigen, ob 
ſie etwa eine Handgranate, oder irgend eine Arbeit, welche den Fran⸗ 
zoſen Konkurrenz machen könnte, im Hute oder in der Mütze bei ſich 
führen: — auch die reiſenden Frauen werden von weiblichen Viſttato⸗ 
rinnen bis zur Unverſchämtheit am Leibe unterſucht (wobei namentlich 
die Korpulenten ſchlecht wegkommen follen), und müſſen ebenfalls die 
Hüte abnehmen. — Dieſe Plackerei iſt gleichfalls auf den obgedachten 
abſcheulichen Grundſatz baſirt. Denn der oſtenſible Zweck der geſchil⸗ 
derten Grenzreviſton iſt: den Beherrſcher Frankreichs vor Hand: 
granaten zu ſchützen; in Wahrheit aber, um das furchtbare Schutz⸗ 
zollſyſtem Frankreichs zu erhalten und künſtlicher Industrie auf Koften 
der Fremden und Einheimiſchen ein ſchwaches Leben zu friſten. In 
Frankreich wurde früher durch die Verſchwendungen der Regierungen, 


wie der bereicherten Einzelnen, manche Industrie ſehr gehoben. Von! ſcheererejen in Frankreich 


ßigung der Elbzölle hat bekanntlich bisher keinen Erfolg gehabt, weil 
er auf den entſchiedenen Widerſtand Mecklenburgs, Hannovers und Dä⸗ 
nemarks traf. In Folge deſſen hat man das Gerücht in Umlauf ge⸗ 
ſetzt, daß Preußen eine Entſcheidung der Angelegenheit von Bundes 
wegen anbahnen werde. Das Gerücht iſt nicht blos irrthümlich, ſon⸗ 
dern beruht auch auf ſehr unhaltbaren Vorausſetzungen. Die Elbe 
Uferſtaaten würden ſich mit vollem Grunde dagegen ſträuben, wenn in 
ihren beſonderen Angelegenheiten das Wort anderer deutſchen Regie⸗ 
rungen entſcheidendes Gewicht haben ſollte, und Preußen iſt ſicherlich 
nicht geneigt, die Souveränetäts⸗Rechte deutſcher Staaten durch Mafo⸗ 
ritäts⸗Beſchlüſſe der Bundes-Verſammlung in beliebiger Weiſe verkür⸗ 
zen zu laſſen. 

+ Berlin, 28. September. Der von dem Kultus⸗Miniſterium 
für das kommende Jahr dem Staatsminiſterium über das Unterrichts⸗ 
weſen vorzulegende Etat nimmt eine Erweiterung der Schullehrer⸗ 
Seminarien in Ausſicht, da bei der geſteigerten Ausdehnung des Volks: 
Unterrichts und der ſchnell zunehmenden Bevölkerung die beſtehenden 
Seminarien nicht mehr die erforderliche Anzahl von Lehrern auszubil⸗ 
den im Stande ſind. Die evangeliſchen Seminarien ſollen durch ein 
neues Seminar zu Oranienburg (Provinz Brandenburg) vermehrt 
werden und iſt für die weitere Herſtellung deſſelben eine Summe 
pro 1859 in Anſatz gebracht. Die Einrichtung eines neuen katholi⸗ 
ſchen Seminars iſt für das nächſte Jahr nicht proponirt, dagegen wird 
beabſichtigt, das Schullehrer⸗Seminar zu Peiskretſcham (Provinz 


Schleſien) zu erweitern, und ſoll zu dieſem Zweck die Bewilligung der 4 


entſprechenden Mittel beantragt werden. Die von katholiſchen Mitglie⸗ 
dern des Abgeordnetenhauſes in der letzten Seſſton des allgemeinen 
Landtages geforderte Vermehrung der katholiſchen Seminarien iſt als 
ein dringendes Bedürfniß nicht anerkannt, da dieſe die Beſetzung der 
vakanten katholiſchen Schullehrerſtellen durch ihre Zöglinge leichter zu 
bewirken im Stande find, als dies ſeitens der evangeliſchen Semina⸗ 
rien in Bezug auf die Lehrerſtellen ihrer Konfeſſion der Fall iſt. Es 


iſt hervorgehoben worden, daß die Zahl der katholiſchen Seminarien 


(15) zu den evangeliſchen (28) mit Rückſicht auf die Einwohnerſchaft 
beider Konfeſſtonen zu klein ſei, dagegen entſpricht die Zahl der beider⸗ 
ſeitigen Seminariſten ganz den Bevolkerungsverhaͤltniſſen, denn die 
15 katholiſchen Seminarien zählen 951, die evangeliſchen 1406 Zög⸗ 
linge. Obſchon hierdurch der Vorwurf, welcher der Regierung wegen 
Hintenanſetzung der katholiſchen Seminarien gemacht worden iſt, fort⸗ 
fällt, ſo will ſie doch auf eine Vermehrung der Seminarien inſofern 
Bedacht nehmen, daß die größeren derſelben, wie das zu Breslau und 
Ober⸗Glogau, eine geringere Schülerzahl erhalten und zur Aufnahme 
der wegfallenden Schüler ein neues Seminar errichtet wird. Jedoch 
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ſind bis jetzt für die Beſchaffung der Mittel hierzu keine Anträge geſtellt 1 


oder ſtehen für's Erſte nicht in Ausſicht. 
dringendere Bedürfniſſe, die zuvörderſt befriedigt werden müſſen. In 
auch der Grund dafür, daß die für die Ausbildung der katholiſchen 
Volksſchullehrer zur Verwendung kommende Summe (69,326 Thlr.) 
nur etwas über die Hälfte der Summe beträgt, welche den evangeli⸗ 
ſchen Seminarien zu Theil wird. 


Zur Zeit giebt es noch viel 


RR 
der verhältnigmäßig geringeren Zahl der katholiſchen Seminarien liegt 2 


! 
1 
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Frankreich verbreitete ſich die Kenntniß nach Belgien und Holland und 


ſtanden daher früher dieſe Länder hoch über Deutſchland. Unſer Vater⸗ 
terland ging langſam, aber beſonnen und ſtetig voran; während jene 
genannten drei Länder in eitlem Pochen auf ihre Ueberlegenheit ſtehen 
blieben und jetzt in den meiſten gewerklichen Erzeugniſſen ſowohl in 
Bezug auf Preis, als Geſchmack und Solidität weit hinter England 
und Deutſchland zurück ſind, ſo daß nur noch das alte Vorurtheil der 
Ausländer für franzöſiſchen Geſchmack und franzöſiſche Arbeit den Fran⸗ 
zoſen für ihre theuren und oft unpraktiſchen Arbeiten Kunden zuführt, 
keineswegs mehr ihre Ueberlegenheit die auswärtigen Kunden feſſelt, 
dieſe vielmehr, wenn ſie mehr Vaterlandsliebe und geſchäftliche Umſicht 


hätten, längſt dem franzöſiſchen künſtlichen Markte Valet gejagt haben 


würden. i 
Ja, nicht nur den auswärtigen Markt, ſondern auch 


. 
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ſchen hätten die eingebildeten franzöͤſiſchen Induſtriellen längſt an die 


Deutſchen und Engländer verloren, wenn er nicht durch Prohibition 


und dieſer gleichkommende Schugzölle umſtellt wäre. Daher die Angſt 


vor Einſchleppung fremden Fleißes und fremder Geſchickli 
weit die Eiferſucht der Franzoſen, namentlich gegen die de 
duſtriellen geht, davon hat unter Anderen unſer berühmter 
Krupp mit feinen Stahlkanonen, mehr als genug erfahren. 
zählte mir in Paris Wunderdinge von Kabalen, 
privatim gegen die Einführung feiner großartigen 
und wie es nur der Kraft und Ausdauer eines De 
die franzöſiſche Eitelkeit zu befiegen. 
Gewerke in den obgenannten drei Ländern bereits gegen die Profeſſio⸗ 
niſten Deutſchlands zurück ſind, kann 
gien und Frankreich an jedem Thür⸗ 
Ofen, an den meiſten Treppen und 


utſchen moͤglich war, 


heit, — Wie 
utſchen Ins 
Landsmann 
Man er 
welche amtlich und 
Erfindung ſplelten, 


— Wie weit aber verſchiedene 


die neueſten, meiſt ſehr vollkommenen, gleichnamigen Arbeiten unſerer * 


deutſchen Gewerksmeiſter zu beurtheilen verſteht. — 


Ein anderer Beweis dafür, daß die Paßprellereien und Viſitations⸗ 1 


anderen Zwecken, als offiziell angegeben, die⸗ 


jeder Reiſende in Holland, Bel 
und Fenſterverſchluß, an jedem 
Fußböden und vielem Anderen 
in und an den Häuſern auf den erſten Blick ſehen, wenn er nämlich 
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den inländi⸗ 
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ste Berarthel 115 1 0 Die N. 53 
des „Kladderadatſch“ vom Be Jahre enthielt bekanntlich einen Ar- 
tikel, welcher einen Erlaß des Magiſtrats zu Liegnitz in einer humo⸗ 
riſtiſch ſcharfen Weiſe kritiſirte. Durch dieſe Kritik fühlte ſich der ge: 
nannte Magiſtrat beleidigt und erhob Klage gegen den Redakteur des 
„Kladderadatſch“ und Verfaſſer der inkriminirten Notiz, Literat Dohm, 
in Folge deſſen das hieſige Stadtgericht den Angeklagten wegen Be⸗ 
leidigung einer öffentlichen Behörde unter Annahme von mildernden 
Umſtänden zu einer Geldbuße von zehn Thalern event. vier Tagen 
Gefängnißſtrafe verurtheilte. Der Angeklagte appellirte und das Kam⸗ 
mergericht beſtätigte das erſte Erkenntniß, indem es den vom Angeklag⸗ 
ten angetretenen Beweis, daß, nicht der Magiſtrat zu Liegniß, ſondern 
der Kopiſt den kritiſirten Erlaß geſchrieben und alſo dieſer durch die 
Kritik nur angegriffen ſein könne, als unerheblich zurückwies, da der 
Erlaß im Namen des Magiſtrats publizirt ſei. Der Angeklagte Dohm 
hat gegen dieſe Entſcheidung die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt, indem 
er in der Unterlaſſung der Erhebung des angetretenen Beweiſes eine 
Beſchränkung der Vertheidigung erblickt. In der geſtrigen Sitzung des 
königlichen Ober⸗Tribunals, in welcher dieſe Nichtigkeitsbeſchwerde ver: 
handelt wurde, führte der Ober⸗Staatsanwalt aus, daß es dem Er⸗ 
meſſen des Ober⸗Appellationsrichters lediglich überlaffen fei, ob er einen 
derartigen Beweis erheben wolle oder nicht. Der zweite Richter habe 
angenommen, daß der Magiſtrat zu Liegnitz von dem Verfaſſer des 
Erlaſſes nicht zu trennen ſei, weshalb auch der Magiſtrat als die be: 
leidigte Perſon zu betrachten ſei. In Folge deſſen beantragte der 
Ober⸗Staatsanwalt die Zurückweiſung der Nichtigkeitsbeſchwerde, wor⸗ 
auf das königliche Ober⸗Tribunal auch nach einiger Zeit erkannte, 
ſo daß das verurtheilende Erkenntniß nunmehr in allen drei Inſtanzen 
5 iſt. 

.O. Nachdem die königliche Staatsregierung durch die vom Landtage 
ei Geſetze vom 14. Mai 1855 und vom 25. Mai 1857 die nöthigen 
VPuhrungen getroffen hatte, um die Ueberſchwemmung des heimiſchen Ver⸗ 
kehrs mit den Papier⸗ Werthzeichen des Auslandes zu verhüten und die Erhal⸗ 
tung des Metallgeldes als Grundlage des inländiſchen Geldumlaufes zu ſichern, 
war bekanntlich das Bedürfniß einer Regelung der Grundſätze über 
Ausgabe von Papiergeld mit erhöhter Lebhaftigkeit hervorgetreten, und 
es erſchien angemeſſen, gemeinſame Normen für das Gebiet des Zollvereins 
durch eee zwiſchen allen betheiligten Staaten feſtzuſtellen. Die fü: 
nigliche Regierung ergriff die Initiative einer ſolchen Maßnahme, indem fie die 
Angelegenheit a Gegenſtande einer allen Zollvereinsgenoſſen mitgetheilten 
Denkſchrift machte und, als der Vorſchlag auf allen Seiten Anklang fand, ſpä⸗ 
ter durch Cirkular vom 15. Oktober v. J. die Eröffnung von Konferenzen für 
den angegebenen Zweck in Ausſicht ſtellte, indem ſie zugleich in einigen allge⸗ 
meinen Zügen ihre Anſichten über die in Betracht kommenden Fragen darlegte. 
Damals unterblieb die Anberaumung eines Termins für den Beginn der Kon⸗ 
ferenzen, weil einige Zollvereins⸗Regierungen mit ihren Aeußerungen im Rück⸗ 
ſtande ge geblieben waren. Indeſſen iſt der von ee angeregte Plan keines: 
wegs als aufgegeben zu betrachten. Vielmehr bleibt, wie wir vernehmen, die 


. Verwirklichung deſſelben noch immer in Ausſicht, nur mußte es ſich empfehlen, 


[rn 
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die weitere ben d des Werkes auf einen Zeitpunkt zu verlegen, wo ein 
oͤßeres Maß von Erfahrungen über die Wirkſamkeit des mächtig entwickelten 
e vorliege und ein feſteres Urtheil über die Bedürfniſſe des aus den 


Schrecken einer allgemeinen Geldklemme in das Ueberfluthen des Kapitals⸗ An⸗ 


ah . gebotes geworfenen alas möglich fein wird. 
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Einziehun 
5 ES) cheiden; zugleich aber iſt beſchloſſen worden, die Obliegen 
1 E ab b ihr 


m September v. J. hatte der Herr Minifter der geiſtlichen, Unter: 


. richts Pr Medizinal⸗Angelegenheiten die une de zur Brauer 
8: 


Aeußerung über die Zweckmäßigkeit der Einziehung der Krei undarzt⸗ 
ſtellen N Die an haben ſich theils für, theils gegen die 
ausgeſprochen. Die Gründe für die Beibehaltung der gedachten 
lellen haben den Herrn Miniſter bewogen, ſich in gleichem Sinne zu 
beiten der Kreis: 

e anderweitig zu regeln, höhere Anforderungen an dieſelben zu ſtellen 
en ick kungskreis in ſanitäts⸗ und mebizinal-polizetlicher 


Medizinal 


cht zu erweitern. Dies ſoll die Wiederbeſetzung der gegenwärtig erledig⸗ 


? me Stellen nicht verzögern, dabei aber den neuanzuſtellenden Kreis⸗Wundärzten 


edesmal ausdrücklich eröffnet werden, daß eine anderweitige Reguliruug ihrer 


= " Sienftnbliegenbeiten, namentlich eine Erweiterung ihrer bisherigen Theilnahme 


ur 
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feben?“ 


an ſanitäts⸗ und medizinal⸗polizeilichen Geſchäften, vorbehalten bleibe. 


8 ve Behauptung entgegen: 
IE auf der Straße.“ „Haben Sie ihn geſehen?“ frug ich. 


Uebri⸗ 

ens iſt es die Abſicht, die Kreis⸗Wundarztſtellen allmälig nur mit praktiſchen 
Een welche die Phyſikats⸗Prüfung beſtanden, zu beſetzen, weshalb vorbe⸗ 
halten it darüber Beſchluß zu faſſen, ob noch ferner die für Wundärzte erſter 
Klaſſe beſtimmte forenſiſche Prüfung beizubehalten ſein wird. Die königl. Nee 55 
rungen ſind durch Cirkularerlaß neuerdings von den Abſichten des Herrn 1 
5 in Kenntniß geſetzt worden. 

Deut ſechlan d. 

Frankfurt, 22. September. Der Geſandte Dänemarks für 
Holſtein⸗ Lauenburg hat, wie man vernimmt, den vereinigten Aus⸗ 
ſchüſſen in ihrer dritten Sitzung vom 20. d. M. neue vertrauliche 
Mittheilungen gemacht, welche den Erwägungen der ers der 
Ausſchußmitglieder unterbreitet worden find. (913) 

Frankfurt, 22. Septbr. [Zur holſtein⸗lauenburgſchen 
Angelegenheit.] Die vereinigten Ausſchüſſe haben jetzt die Verneh⸗ 
mung des däniſchen Geſandten beendet und ſind deſſen Erklärungen, 
welche er theils ſchriftlich, theils mündlich abgegeben, in authentiſcher 
Form konſtatirt worden. Dem beſtehenden Geſchäftsgange gemäß ge: 
langt das aufgenommene Schriftſtück nun an den bisherigen Referenten, 
Freiherrn v. Schrenk, zur vorläufigen Prüfung und Abfaſſung des 
Vertrags⸗Entwurfs. Auf der Grundlage deſſelben finden demnächſt die 


Berathungen des Ausſchuſſes über die Stellung ſtatt, welche der letztere 


nen, iſt der Umſtand, daß der gegenwärtige Beherrſcher Frankreichs 


u dem Publikum immer nur in reſpektvoller Entfernung zeigt. Denn 
in St. Cloud trat er nach dem Diner allerdings mit der Kaiſerin 
auf den Balkon, allein die berittenen Bärenmützen wußten den Halb: 
kreis des anweſenden Publikums ſo groß zu machen, daß die Nächſten 


immer noch etwas weiter abſtanden, als moͤglicherweiſe ein guter Re⸗ 
volver, oder ein Piſtol trägt. 


Meiner Bemerkung über dieſes Miß⸗ 
trauen, welches in anderen Staaten unbekannt iſt, ſetzte man 
5 Louis Napoleon zeigt ſich auch allein 
„Nein, aber 
mein Vetter hat's geſagt und dann fteht es auch in den Zeitungen.“ 
„Hat ihn Ihr Vetter, oder überhaupt Jemand, den Sie kennen, ge⸗ 

ug ich weiter. „Nein, aber es ſteht in den Zeitungen. 70 


8 Eur iſts eine Lüge, fagte ich, denn die franzöſiſchen Zeitungen dürfen 


% *. 
die große Stadt Delhi vor mir, theilweiſe in Trümmern, aber noch immer 


5 en ſtark in der Abnahme begriffen. 


Alles, nur die Wahrheit nicht mittheilen; und Kaiſer Napoleon hat 
weder zu feinen Paß-, noch zu feinen Grenzmaßregeln in Bezug auf 
feine Perſon Vertrauen (und zwar mit Recht): fondern Wer a 


Bayonneten und Bärenmützen. 


* 


Aus Indien. 
Der Korreſpondent der „Times“ ſchreibt aus Oſtindien: Da liegt 
eines der denkwürdigſten Denkmale der großen muhamedaniſchen Epoche. 
Früher war es berühmt durch feine Gold⸗ und Silberſtickereien, durch 


e Shawl- und Spitzen-Fabrikation. Jetzt iſt dieſer Exwerbszweig] d 
fein b Aiden Fabrikat Wohl haben die Arbeiter ihre 


Werkſlätten durch Geld, das ihnen ſpäter zum Theil zurückgeſtellt 


* und ſo geht es mit ihrer Kunſt raſch zu Ende. 


2 gen arb. eit, 


wurde, wieder an ſich gebracht, aber doch haben nur etwa ein halb 
Dutzend von ihnen die Erlaubniß erhalten, in der Stadt zu wohnen; 
Den berühmten Juwe⸗ 
lieren geht es nicht beſſer, fie find Laſtträger und Haufirer geworden. 
Was blieb mir auch ſonſt zu thun übrig? ſagte mir einer dieſer 
ute, der ſonſt für den König us für 5 europäiſche Potentaten 
. Erſt plünderten mich die Sppoys aus, und was fie 


F.. . ] 8 en — —— 


e u RN dan 
RE at N n 


* 
1 N 


— 


der ane Mittheilung gegenüber einnehmen wird. Die re: | 


welche zur Entſcheidung vorliegt, knüpft ſich an den Beſchluß vom 
20. Mai und lautet auf ihre einfache Formel gebracht dahin: Ent⸗ 
ſpricht die letzte däniſche Erklärung den Anforderungen des erwähnten 
Beſchluſſes oder nicht? Es läßt ſich annehmen, daß die Bundesver⸗ 
ſammlung hierüber baldmoͤglichſt eine Entſcheidung treffen wird. Uebri⸗ 
gens ſteht für die nächſte Zeit die Erneuerung der am 18. Februar 
niedergeſetzten Exekutions⸗Kommiſſion bevor. Nach Art. 2 der betref— 
fenden Verordnung vom 3. Auguſt 1820 nämlich muß nach Ablauf 
von je 6 Monaten eine Erneuerung ftattfinden, bei welcher zwei Mit⸗ 
glieder ausf ſcheiden. Die erſte halbjährliche Friſt iſt nun in dieſem Mo⸗ 
nate abgelaufen; in derſelben haben als Mitglieder fungirt: Oeſterreich, 
Preußen, Baiern, Sachſen, Würtemberg, und als Stellvertreter: Han⸗ 
nover und Baden. Geit.) 


Oeſterrei ch. 


Wien, 20. September. Die „Independance belge“ enthält in 
ihrer Nr. 261 vom 18. d. Mts. eine kurze Korreſpondenz aus Wien, 
worin einer Cirkular⸗Depeſche Erwähnung geſchieht, die Graf Buol 
an die kaiſerlichen Bevollmächtigten zu Jaſſy und Bukareſt gerichtet 
hat, um ihnen die Tragweite der von der pariſer Konferenz in Betreff 
der Organiſation der Donau⸗Fürſtenthümer gefaßten Entſchlüſſe zu er⸗ 
läutern. Folgendes iſt die Analyſe dieſer Note: 


„Um den Antheil zu begreifen, den Oeſterreich an der am 19ten 
Auguſt in Paris unterzeichneten Konvention genommen hat, bedarf es 
für diejenigen, welche die orientaliſche Politik Oeſterreichs mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit verfolgt haben, keiner beſonderen Erklärung; ſie werden ſich be— 
wußt ſein, wie Oeſterreich handeln mußte und gehandelt hat. In allen 
die Organiſation der Fürſtenthümer betreffenden Fragen hat Oeſter⸗ 
reich die wahren Intereſſen dieſer Länder lebhaft vertheidigt. Kraft⸗ 
voll und erfolgreich wurden die Gleichheit aller Moldau-Wallachen vor 
dem Geſetze, die gleichmäßige Vertheilung der Steuern, der Genuß 
der politiſchen Rechte für alle Chriſten ohne Unterſchied der Konfeſſion, 
die Verbeſſerung der Lage der ländlichen de l die Regulirung 
der einflußreichen Kloſter-Angelegenheiten auf ſoliden und billigen Grund: 
lagen, ſo wie andere die öffentliche Wohlfahrt betreffende Gegenſtände 
verfochten. 

„Dagegen erachtete Oeſterreich die von einigen Mächten vorgeſchla⸗ 
gene Verſchmelzung beider Fürſtenthümer in einen Staat den ſuze⸗ 
ränen Rechten der Pforte eben ſo, wie den hergebrachten Rechten jedes 
Fürſtenthums auf abgeſonderte Verwaltung und Wahrnehmung ſeiner 
eigenthümlichen Intereſſen widerſprechend. Oeſterreich durfte ſich hier⸗ 
bei auf die geſchichtlichen Erfahrungen berufen, die in der Vergangen- 
heit gemacht worden ſind, fo oft man zu dem Verſuche ſchritt, lange, 
oder, wie hier der Fall iſt, von jeher getrennt geweſene Länder zu ver: 
binden. Vielfache Zerwürfniſſe, die endlich zu Bürgerkriegen führten, 
ſind immer die Wirkung eines ſolchen Verfahrens geweſen, auch wenn 
es in der beſten Abſicht unternommen wurde. Die Losreißung unter 
trüben Verhältniſſen und die dauernde Animoſität unter den Getrenn⸗ 
ten blieb nicht aus. 

„Dieſe Ueberzeugungen haben im Schooße der Konferenz den Sieg 
davon getragen, und die Union der Fürſtenthümer iſt nicht blos für 
den Augenblick ſern gehalten, es ſind auch ausreichende Bürgſchaften 
dafür gegeben worden, damit die Union nicht das Ergebniß der fort⸗ 
ſchreitenden Entwickelung in den Inſtitutionen beider Länder werde. 
Jedes Fürſtenthum behält ſeine abgeſonderte Regierung mit einem von 
der betreffenden Verſammlung auf Lebenszeit gewählten Hoſpodaren an 
der Spitze. Auch die Verwaltung der Finanzen und der kirchlichen 
Angelegenheiten bleibt in jeder Provinz getrennt, und die Miliz einer 
jeden hat ihre eigene Fahne. Die Verwaltungsformen gleichen ſich nur 
bei ſolchen Gegenſtänden, welche gemeinſame Intereſſen beider Fürſten⸗ 
thümer berühren, und daran nimmt eine gemiſchte Kommiſſion mit be⸗ 
rathender Stimme Theil. 

„Ohne Gewaltthat und Aufruhr gegen die ſuzeräne Macht ließe 
ſich mithin die politiſche Union der Fürſtenthümer nicht herbeiführen. 
Ein ſolcher Verſuch müßte aber die traurigſten Folgen für ſeine Urhe⸗ 
ber und deren Land herbeiführen. Sie würden ſich bitter getäuſcht 
finden, ſollten ſie dabei auf fremde Unterſtützungen rechnen. Alle Kon⸗ 
ferenz: Mächte haben die Integrität des türkiſchen Reiches feierlich aner⸗ 
kannt und würden es für ihre Pflicht erachten, Eingriffe in dieſelbe 
nicht zu geſtatten. 

„Gewiß hat man in Deutſchland die Intentionen des hieſigen Ka⸗ 
binets nie anders beurtheilt; allein man ſollte auch, wenn dem entge⸗ 
gengeſetzte Nachrichten fälſchlich verbreitet werden, ſich nie beirren laſſen. 
Wie man auch über die Politik Oeſterreichs denken möge, einen gleich⸗ 
bleibenden Charakter wird man ihr zugeſtehen müſſen. Die Grundſätze, 
die es bei Abwickelung der orientaliſchen Fragen kund gegeben hat, ſind 
eine unwandelbare Norm, von der zu keiner Zeit um eines Haares 
Breite abgewichen werden wird. Nun beſtimmt formulirte Uebereinkünfte 
vorliegen, läßt ſich erwarten, daß Niemand an der Heiligkeit der Ver⸗ 
ee a rütteln werde.“ 
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übrig gelaſſen, nahmen die Engländer nd Veen ve der Stadt 
So ging es wohl den meiſten. .. Was den neugierigen Reiſenden be⸗ 
trifft, ſo mag er ſich in Acht nehmen, daß ihn ſeine Luſt, moͤglichſt 
viel ſelbſt zu ſehen, nicht in unangenehme Lagen bringt. So wäre 
es mir an einem fhönen Morgen, an dem ich Kutub beſuchte, beinahe 
ſchlimm ergangen. Ich ſehnte mich nämlich darnach, das Innere der 
phantaſtiſchen ſo ſehr merkwürdigen Säule zu ſehen, die ſich aus der 
Mitte der dortigen Ruinen erhebt — ein Cylinder, der ſich nach oben 
allmählig verengt, aus behauenen Steinen aufgebaut iſt, der St. Pauls⸗ 
kirche an Höhe kaum nachſteht, und von dem Gipfel bis zum Boden 
mit den feinſten Bildhauerarbeiten bedeckt iſt. Zum Glück für mich 
geftattete mir der Zuſtand meiner Geſundheit nicht, hinaufzuſteigen. Ich 
ſage, es war ein Glück für mich, denn in einer der tiefen dunkelen 
Treppenvertiefungen hat ſich ein Leopard eingeniſtet, dem erſt Tags 
zuvor ein Eingeborner beinahe zum Opfer gefallen war. Safter Junges 
Grabmal war ebenfalls von einem Tiger oder Leoparden zur Wohnung 
erkoren worden; aber da keiner meiner Gefährten ſich in Zagdverfaf: 
ſung befand, kam der Tiger (oder wenn man will: kamen wir) mit 
heiler Haut davon. 

Reifen in Indien koſtet im Ganzen genommen beinahe eben fo 
viel, nicht mehr und nicht weniger als in der übrigen Welt, mit einem 
Pfund Sterling täglich läßt ſich auskommen, vorausgeſetzt, daß man 
nicht ſehr raſch reiſen will. Die Poſt koſtet 8 Anas (ungefähr 10 
der gaoſchen) auf die engliſche Meile für einen Poſtkarren; dann iſt 

Kutſcher, der Hufſchmied, die Butter zum Räderſchmieren nebſt den 
5 kleinen Etegeteras zu bezahlen. In den Poſthäuſern (dak 
bungalows), viereckigen, einſtöckigen, mit ſpitzem Dache und einem 
Vorhofe verfehenen Gebäuden, die einander im ganzen Lande wie ein 
Ei dem andern gleich ſehen, wird dem Reiſenden, der dort beim An⸗ 
halten eine Stube benutzt, ein Schilling berechnet, während der Tarif 
für Huhn und Reis je nach Umſtänden verſchieden angeſetzt iſt. 
Waſſer iſt ſehr wohlfeil; man zahlt eine Kleinigkeit für eine Punkah 
und für Bequemlichkeiten anderer Art; gezahlt aber muß für Alles und 
Jedes werden, fo daß fi die Rechnung am Ende des Tages auf ein 
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* Wien. 25. a: Cine 922 705 ae une 
ſich während des heutigen Vormittags zur Burg, um gruppenweiſe in 
die Hofburgkapelle gelaſſen zu werden, wo in geſchloſſenem Sarge der 
Leichnam der Frau Erzherzogin Margaretha ausgeſtellt war. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr rückten die Truppen zum Leichenkondukt aus und um 
4 Uhr bewegte ſich der Leichenzug von der Hofburg zur Kapuziner⸗ 
Kirche. In letzterer, die ganz ſchwarz ausgeſchlagen und mit Fackeln 
erleuchtet war, erwartete der Hofſtaat und die Generalität die Leiche. 
Der Sarg wurde auf ein castrum doloris geſtellt und von dem Kar: 
dinal Fürſterzbiſchof von Wien eingeſegnet. Die Patres Kapuziner 
trugen ſodann den Sarg in die Gruft hinab, wo derſelbe nochmals 
geöffnet ward. Der Oberſthofmeiſter ſtellte hier an den Pater Guar⸗ 
dian die Frage, ob er in der Verblichenen den Leichnam der Frau Erz⸗ 
berzogin erkenne, und nach erfolgter Bejahung überantwortet er dem: 
ſelben den Sarg, worauf der Guardian ſprach: „Der höchſte Leid: 
nam wird hier nach ſchuldigſter Obſorge bei uns wohl verwahrt ſein.“ 
Darauf ward der Sarg mit zwei Schlöffern verſchloſſen, den einen 
Schlüſſel nahm der Oberſthofmeiſter, den andern der Pater Guardian 
an ſich. Einige Tage ſpäter erſt wird der hölzerne Sarg in einen 
kupfernen geſtellt werden. Das Herz der verblichenen Frau Erzherzogin 
wird, nach dem Wunſche des Erzherzogs Karl Ludwig, in der Hof⸗ 
Kapelle zu Innsbruck aufbewahrt werden. 

Der Vertrag über den Verkauf der Südbahn iſt heute Vor⸗ 
mittag im Finanzminiſterium unterzeichnet worden. Ueber den Inhalt 
deſſelben habe ich meinen frühern Mittheilungen nur noch ein Paar 
kleine Details beizufügen: Die neue Kompagnie wird einen Verwal⸗ 
tungsrath von 36 Mitgliedern baben; zum Präſidenten deſſelben iſt 
Graf F. Zichy, z. 3. Oberſthofmeiſter des Erzherzogs Ferdinand Max, 
deſignirt, und ſoll einen Minimalgehalt von 20,000 Fl. beziehen. 
Das Kapital der neuen Geſellſchaft iſt auf 550 Millionen Francs 
geſchätzt, 200 Millionen ſollen durch Aktien, der Reſt durch Obligatio⸗ 
nen aufgebracht werden. Während der Verhandlungen über dieſes Ge⸗ 
ſchäft iſt ſchon das Projekt aufgetaucht, eine zweite große Aktiengeſell⸗ 
ſchaft zu bilden, in deren Händen die Eiſenbahnunternehmungen auf 
dem jenſeitigen Donauufer vereinigt werden ſollen. Man denkt dabei 
an eine Erweiterung des Unternehmens der franzoſiſch⸗öſterreichiſchen 
Staatsbahngeſellſchaft und ihre Fuſton mit der Theißbahn ꝛc., die Sache 
hat wegen der Nordbahn keine geringen Schwierigkeiten, wird indeſſen 
nicht für unmöglich angeſehen. Dieſſeits der Donau würde alſo Roth⸗ 
ſchild, jenſeits der Donau Pereire das Eiſenbahnnetz Oeſterreichs in 
Händen haben. 

Aus Tirol iſt eine Petition der ländlichen Bevölkerung hier einge⸗ 
gangen, welche die Herabſetzung der Eigenthums⸗Veränderungstaxen 
Kauf⸗, Ceſſionsſtempel de.) beantragt. Zu dieſem Ende wünſchen die 
treuherzigen und naiven Bittſteller, man möge die ihnen „längſt“ vers 
ſprochene Congregation (Provinzial⸗Landtag) einberufen. Wie die Sa⸗ 
chen liegen, haben die Bittſteller eine ſehr geringe Hoffnung, ihre Wün⸗ 
ſche erfüllt zu ſehen. Der Finanzminiſter wird in dieſem Augenblicke 
kaum einer Verminderung der Staatseinnahmen Vorſchub leiſten, und 
was die Congregation betrifft, ſo weiß Jedermann bier, daß wir der 
Beendigung unſeres zehnjährigen Proviſoriums kaum je ferner geſtan⸗ 
den haben, als eben jetzt. 

Auf dem alten Fleiſchmarkt, mitten unter Juden und Türken, die 
dort ihre Hauptlager haben, erhebt ſich jetzt ein ſtattliches, aber eigen⸗ 
thümliches Gebäude von der Höhe eines dreiſtöckigen Hauſes mit einer 
niedrigen Kuppel. Es iſt im Rohbau ausgeführt und in orienta- 
liſcher Weiſe an den Außenwänden überreich mit Gold bemalt; dan 
ſchmackvoller iſt der über den Portalen angebrachte Schaan bie n 
Rahl'ſchen Gemälden beſteht. Vom Volke wird der Neubau er 2 
dene Haus“ genannt, es iſt die neue griechiſche nichtunirte Kirche, faſt 
ganz durch Munificenz des Baron Sina erbaut. 


Die „Neue Preuß. Ztg.“ von vorgeſtern iſt hier konfiszirt 
worden. Der Staatsminiſter v. Beuſt iſt heute aus Dresden hier an⸗ 


gekommen. 
Frankreich. 


aris, 21. September. [Die Erpedition gegen Cochtr⸗ 
Rx Der „Monteur de [Armee‘ beſtätigt beute unſere Mitthei⸗ 
lung, daß die Expedition nach Cochinchina im Monat November ſtatt⸗ 
finden werde. Das Motiv dieſer Expedition iſt bekanntlich die ſchänd⸗ 
liche Verfolgung der Chriſten trotz des Vertrages von 1785, worin 
ſich der Kaifer Gia⸗Long für ſich und feine Nachfolger verbindlich 
machte, die Ausübung des Chriſtenthums zu dulden. Seit länger als 
30 Jahren werden die Chriſten auf das Grauſamſte mißhandelt. Vor 
2 Jahren ſchickte das franzöſi ſche Gouvernement den v. Mon: 
tigny nach Cochinchina, um eine freundſchaftliche Vergleichung anzu⸗ 
bahnen, aber der Kaiſer Tu-⸗Dae ließ den Unterhändler nicht einmal 
landen, und deſſen Briefe ließ er unbeantwortet. Der Admiral Rigault 
de Genouilly wird feine Truppen in der Bucht von Tourane aus: 
ſchiffen, ein Territorium, das am Ende des vorigen Jahrhunderts der 
Kaiſer Gia⸗ dong an Frankreich abgetreten hatte. Bekanntlich wurde 


Pfund Signs hinaufarbeitet. er Cine Bier, Wein oder Soda⸗ 
waſſer trinken, ſo kommt ihm das bei den jetzigen Zeiten gewaltig 


theuer zu ſtehen. 

j En kam ich um 9 Uhr des Morgens an. Die Stadt 
ſteht im Rufe, die ſchmutzigſte in ganz Indien zu fein. Ich fah nur 
eine lange hohe Ziegelmauer, mit Bastionen und Zinnen bier und da 
verſehen; allenthalben halbverfalleue Gebäude, über denen wieder halb⸗ 
verfallene Dächer, Moſcheen und Minarets emporragten. Die Ein⸗ 
wohner aber waren die am bunteſten gekleideten, am reinlichſten aus⸗ 
ſehenden Mohamedaner, die mir in ganz Indien vorgekommen find — 
allefammt unverſchämt dreinſchauend und fo entſchiedene Chriſtenhaſſer, 
wie nur Shylock einer war. Von Kurnaul nach Umballah find 56 
engliſche Meilen. Aber die Straße dahin iſt fo jämmerlich, daß wir 
erſt nach 13 Stunden die Stadt erreichten. Bald zogen uns Pferde, 
bald wurden wir von Menſchen fortgeſchoben. Auch die Gegend iſt 
kabl, trostlos, öde. In Umballah, wie ſchon früher in anderen unſerer 
Militärſtationen, fiel mir die Aehnlichkeit auf, welche dieſe unſere ind i⸗ 
ſchen Plätze mit den ruſſiſchen Stationen in Beſſarabien haben. Hier 
wie dort mathematiſche Linien, die Häuſer in ſtrenggehaltener Fronte 
aufgeſtellt, niedrige Mauern, viereckige geräumige Vorhöfe, keine Spur 
von einer Mitteltlaſſen⸗Bevölkerung u. |. w. Was allein fehlt, um 
die Aehnlichkeit vollſändig zu machen, iſt, daß die Ruſſen in ihren 
Beſitzungen keine eingeborenen Prinzen beſitzen, wie wir. Viele von dieſen 
und den Zemindars ſind im Laufe der Rebellion verſchwunden, aber es 
muß ſich zeigen, ob wir Indien ohne ſie leichter regieren werden. Mir 
ſcheint es faſt, ob dieſe Leute mächtige Hebel in unſern Händen waren, 
mit deren Hilfe es nur vergleichsweiſe wenig Arbeit koſtete, Millionen 
nach unſerem Willen zu lenken. Wie die Puffers an unſeren Eiſen⸗ 
bahnwagen, ſtanden ſie zwiſchen unſerer Regierungsmaſchine und dem 
Stoße öffentlicher Vorurtheile und Leidenſchaften. Der Strang und 
die Kanone haben Vielen von ihnen ein frühzeitiges Ende gebracht, 
aber Land und Leute ſind geblieben. Und ſo abſonderlich es auch 


klingen mag, die Einwohner hängen oft mit Leib und Seele an ihren 
Prinzen und deren Familien, obwohl ſie von ihnen doch n 7 8 2 
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wird ſich deshalb an der Expedition betheiligen, und zwar durch Stel⸗ 
lung einer Truppen⸗Abtheiluug von den Philippinen. 

[Pater Lacordaire] if von Neuem zum Provinzial der franzö⸗ 
ſiſchen Dominikaner gewählt worden. Derſelbe verſah ſeit Herſtellung 
dieſes Ordens in Frankreich bis zum Jahre 1854 bereits dieſe Würde. 
Der beredte Pater bleibt jedoch wie bisher Lector der Schule von 


Sarreze. 5 
Großbritannien. 

London, 21. September. [Lord Derbys Pferdeverſteige⸗ 
rung. — Reform des Schwurgerichts.] Lord Derbys Pferde⸗ 
verſteigerung, die den Stall des edlen Lords nur um etwa 12 Pferde, 
und zwar nicht eben die hoffnungsvollſten, ärmer gemacht hat, bildet 
heute das Tagesgeſpräch, wie vor einigen Tagen Villafranca und vor 
ein Paar Wochen das Bombardement von Dſchedda. Da der Mini⸗ 
ſter die beften Pferde zurückkauſen ließ, ſagt man, er habe feinen Stall 
nur ſäubern wollen; Andere trauen ihm einen ernſtlicheren Vorſatz zu, 
ſeine Leidenſchaft für den „Turf“ zügeln zu wollen, aber behaupten, 
im Augenblick der Ausführung ſei ihm ſein Vorhaben wieder leid ge⸗ 
worden. Die „Daily News“ und die „Times“ benutzen dieſe Schein⸗ 
Auktion zu bitteren Angriffen gegen den Miniſter. Erſteres Blatt ſagt, 
der Lord ſei auch diesmal wieder ſeinem Charakter treu geblieben, er 
habe viel Lärmen gemacht, aber ſich beſonnen, als es zum Handeln 
kam; letzteres Blatt, nachdem es dem Lord wegen ſeiner Luſt an der 
Rennbahn eine ſtarke Predigt gehalten, bemerkt, die paſſendſte Grabſchrift 
für ihn würde ſein, daß kein Menſch je mehr geſprochen und weniger 
gethan habe. — An Lord Campbell, der im Laufe der letzten Seſ— 
ſion im Oberhauſe ſeine Abſicht ankündigte, im nächſten Jahre eine Bill 
einzubringen, die im Schwurgericht nicht mehr die Einſtimmigkeit der 
12 Geſchwornen zur Bedingung eines giltigen Urtheilsſpruches mache, 
hat der Iheifielder Arbeiter⸗Ausſchuß „für auswärtige Angelegenheiten“ 
eine Zuſchrift gerichtet. Das Schreiben iſt vom 24. Auguſt datirt, und 
proteſtirt gegen dieſe Neuerung als eine unengliſche. Da jener Aus: 
ſchuß keine Antwort erhielt, kündigte er dem Lord in einem Schreiben 
vom 17. September an, daß er dieſe Korreſpondenz in die Zeitungen 
ſetzen werde. 

London, 21. September. Unter den Paſſagieren aus dem 
Orient, die der Dampfer „Pera“ geſtern in Southampton landete, 
ſind einige Leute von der Mannſchaft des „Cyelops“, die beim Bom⸗ 
bardement von Dſcheddah mitgewirkt haben. Sie find alle lei: 
dend. Das rothe Meer ſoll für Matroſen, und namentlich für Ma⸗ 
ſchiniſten ein ſchreckliches Klima haben. Unter dem Leinwandzelt au 
dem Verdeck erreichte das Thermometer zuweilen 130 Grad Fahren⸗ 
heit. Bei Nacht ſchliefen ſie oft in ſchwerem Thau gebadet. Um ſich 
zu kühlen, gingen die Heizer beinahe ſplitternackt, aber kaum arbeiteten 
ſie eine Minute lang am Feuer, ſo rann der Schweiß in Strömen 
von ihnen. Ihre Gelenke erhitzten ſich und wurden wund, und ſie 
litten außerordentlich. Ein Heizer des „Cyclops“, der auf dem „Pera“ 
heimkam, ein blutjunger Menſch, bringt ein allem Anſcheine nach un⸗ 
heilbares Aſthma mit. Die Leute ſagen, daß das Bombardement von 
Oſcheddah viel ſtärker ausgefallen wäre, aber es befand ſich nur ein 
dürftiger Vorrath von Schießbedarf an Bord. Es war nicht moglich, 
mehr Munition zu bekommen, außer wenn man deshalb nach Aden 
ging. Es war nur genug am Bord, um den Behörden ſolchen Schrecken 
einzujagen, daß fie die Rädelsführer hinrichteten. Der „Cyclops“ 
konnte der Stadt nicht nahe kommen, aber fein Bomben: und Kugel⸗ 
regen war trefflich gezielt. Eine Bombe fiel unter einen Haufen von 
ungefähr 500 drohenden (2) Arabern am Strande und räumte unter 

ihnen gehörig auf. Die zur Hinrichtung Verurtheilten wurden auf ein 
zwiſchen dem „Cyclops“ und der Stadt gelegenes Riff gebracht. Ihr 
Urtheil lautete auf Enthauptung. Der erfte, der den Todt litt, geſtand, 
daß er ein Rädelsführer geweſen war. Allen wurden die Arme gebun⸗ 
den, und man glaubte, daß einige der Hingerichteten unſchuldig waren. 
Die Enthauptung des erſten Opfers geſchah mit großem Geſchick. Der 
nächſte war ein Neger, ein hochgewachſener und ſtarker Burſche. Er 
hielt eine energiſche Rede, ehe er ſein Haupt auf den Block legte. Der 
Scharfrichter brachte ihm erſt blos eine Wunde am Halſe bei. Da 
begann der Delmquent furchtbar zu ringen, und machte ſeinen Arm 
frei, und indem er ſeinen Hals ſchützen wollte, wurde ihm der Arm 
abgehackt. Man mußte ihn erſchießen. Der Scharfrichter ſchnitt dann 
dem Todten einen Finger ab, um den filbernen Ring darauf zu be: 
kommen. Einige der Bungalows, die auf der Höhe von Dſcheddah 
vernichtet wurden, waren augenſcheinlich zur Beförderung von Sklaven 
ausgerüſtet, und es ſchien im rothen Meere ſehr viel Sklavenhandel 
getrieben zu werden. Eine Anzahl Neger ſchwamm dem „Cyklops“ 
zu, während derſelbe dort lag, und bat den Kapitän um Schutz, der 
den Flüchtlingen auch gewährt ward. Einige wurden gleich auf die 
Schiffsliſte geſetzt, andere ſollten nach Bombay geſchickt werden. Das 
rothe Meer zwiſchen Suez und Dſcheddah wurde ſowohl in der Nähe 
der Küſte wie in der Mitte ſondirt. Der Grund zeigte ſich zur Legung 
eines unterſeeiſchen Kabels wie geſchaffen. Die Tiefe betrug an man⸗ 
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Guten blutwenig genoſſen. Ein alter Hochländer von Schottland ift 
allenfalls heute zu Tage noch in der Gemüthsverfaſſung, den Tod ſei⸗ 
ner Urgroßmutter am Mörder zu rächen; hier zu Lande verzeiht man 
einem großen Landverwüſter und Menſchenſchlächter, ja man verehrt 
ihn obendrein, wenn er einen Brunnen oder Kanal graben läßt. Um 
dieſes Brunnens willen darf er viele Ohren abſchneiden, Naſen auf- 
ſchlitzen und Köpfe abſchlagen laſſen. Nur wenige gelehrte Deutſche, 

ugländer und Franzoſen kennen die hiſtoriſch⸗mythologiſche Literatur 
des mohamedaniſchen Oſtens, welche die Gemüther entflammt und noch 
fortleben wird ſelbſt wenn die betreffenden Bücher ſammt und ſonders 
vernichtet werden könnten. Nach Sir E. Elliot giebt es in Indien 
nicht weniger denn 10 Geſchichtswerke über das Haus Timur, während 
von Babar, Akbar, Shaſehan, Aurungzeb und anderen Monarchen der 
Dynastie 87 Biographien und Memoiren vorhanden find. Kleinere 
Fürſtenhäuſer haben ihre aparten Chroniken und Ruhmesgenealogien. 
Das giebt für die gegenwartigen Herrſcher des Landes gewieß viel zu 
denken. Sie haben es mit einem Volke zu thun, das in den Erinne⸗ 
rungen an geſlürzte Despoten zu ſchwelgen ſcheint und die Füße aller 
Jener küßt, die von dieſen Despoten abſtammen. 

. en 


In Zara hat die elektrische Leitung des Telegraphendrahtes am 

8. d. M. eine ſehr tragiſche Kataſtrophe herbeigeführt. Während eines 
ſtarken, von heftigen Regengüſſen begleiteten Gewitters hatte der Sturm 
zwei Telegraphenpfähle nächſt den Mauern der Citadelle umgeworfen, 
obne jedoch den Draht zu zerreißen oder die Iſoltrung aufzuheben. Ein 
Telegraphenwächter und mehrere Artilleriften ſchickten ſich, als das Ge⸗ 
witter ſchon fast ganz vorübergezogen war, an, die umgeſtürzten Pfähle 
wieder aufzurichten; als fie den Draht in Händen hielten, zuckten Fun⸗ 
ken aus demſelben und ſie fühlten leichte Stöße, beachteten jedoch die 
ihnen ertbeilten Warnungen nicht. Plötzlich ſtießen zwei von denen, 
die den Draht hielten, ein durchdringendes Geſchrei aus; einer tau⸗ 
melte, ſtürzte, raffte ſich wieder auf und ſtürzte nochmals nieder, um 
ſich nicht wieder zu erheben; der zweite blieb betäubt und regungslos 
ſtehen. Ein dritter, der von dem Geſtürzten während ſeines Falles 


ſche Biſchof Diaz bingetichtet, und Spanien 
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chen Stellen 1100 und 1300 Faden. Der „Cyclops“ follte an drei 

Monate bei Suez liegen bleiben und dann zwiſchen Dſcheddah und 

Aden ſondiren. Das rothe Meer hat einen Korallen⸗Boden. 
Spanien. 

Madrid, 17. September. [Neue Rüſtungen für Kuba.] 
Der Erhaltung reſp. Vertheidigung der Inſel Kuba wird unausgeſetzt 
die größte Aufmerkſamkeit zugewendet. So iſt neuerdings beſchloſſen 
worden, die dortige Garniſon wieder um 3000 Mann zu vermehren, 
und die Dampf⸗Fregatten „Iſabella die Katholiſche“ und „Iſabella II.“ 
zur Verſtärkung der dortigen Marine⸗Station nach moͤglichſt ſchneller 
Armirung nach der Havannah abgehen zu laſſen. 

weden. 

Gothenburg, 18. Septbr. „Oereſundspoſten“ zufolge iſt die 
hübſche kleine Stadt Torrekow in Schonen, zwiſchen Halmſtad und 
Engelholm, in der Nacht vom Sonnabend auf den Sonntag faſt ganz 
abgebrannt. 55 Häuſer und die Kirche ſollen von den Flammen ver⸗ 
zehrt worden fein, Die Stadt war größtentheils von Schiffern be⸗ 
wohnt und ſehr dicht bebaut. 


Provinzial - Beitung. 

Breslau, 24. her, [Die Konzerte der Theater-Ka- 
pelle) nehmen nächſten Donnerftag den 30. im Saale des Herrn 
Springer unter Blecha's und Heſſe's Leitung ihren Anfang, und 
zwar mit der Verſtärkung der Streichinſtrumente, welche ſeit einigen 
Wochen von der Theater-Direktion angeordnet wurde, und die ſich im 
Theater ſchon zum Oefteren auf das Erfreulichſte ſehr effektvoll geltend 
gemacht. Dieſe Kapelle iſt alſo im Augenblicke unter den hieſigen 
Orcheſtern quantitativ die bedeutendſte; was fie qualitativ iſt, 
darüber braucht man wohl kaum etwas zu ſagen. Selbſtredend muß 
das Orcheſter eines großen Theaters, welches täglich zuſammenwirkt 
und die ſchwierigſten Aufgaben bei großen Opern zu löſen hat, in künſt⸗ 
leriſcher Gewandtheit, Diskretion im Vortrage, Reinheit der Stimmung 
und im Enſemble Bedeutendes leiſten, wenn es überhaupt beſtehen ſoll. 
Was die Theaterkapelle ſpeziell aber in den Donnerſtagskon⸗ 
zerten ſeit einem Dezennium geleiſtet, deſſen wird ſich wohl Jeder 
erinnern, dem das Gedächtniß nicht untreu geworden, und der über: 
haupt Sinn für eine feine Exekution der Tondichtungen hat. An ein 
ſolches Orcheſter kann das Publikum mit Recht ſehr hohe Anſprüche 
machen, und wird die Kapelle gewiß auch im nächſten Winter, wo ſie 
ohnehin mit noch größern Kräften auftritt, als früher, Alles aufbieten, 
ibren alten Ruhm zu bewähren. M. 


§ Breslau, 24. Sept. [Zur Tages⸗Chronik.] Seit Be 
ginn dieſer Woche giebt ſich für die neuerdings weſentlich vermehrte 
Ausſtellung ſchleſiſcher Alterthümer wieder eine recht erfreu⸗ 
liche Theilnahme kund. Zahlreichen Beſuch entſenden jetzt insbeſondere 
die öffentlichen und Privatſchulen, für deren Zöglinge der Eintrittspreis 
auf 1 Sgr. ermäßigt iſt. Freien Zutritt haben die Zöglinge der Wai⸗ 
ſen⸗ und anderer Wohlthätigkeits-Anſtalten, von welchen geſtern und 
heute die Schüler des Taubſtummen⸗Inſtituts, unter Leitung ihrer Leh⸗ 
rer, die Ausſtellung beſichtigten. , 

Allgemeinen Beifall erregen gegenwärtig die geologiſchen Vor: 
ſtellungen im Saale des blauen Hirſch, woſelbſt allabendlich ein be⸗ 
deutendes Auditorium dem anziehenden Vortrage des Herrn Profeſſor 
Hoffmann lauſcht, und die alle bisher erforſchten Entwickelungsſta⸗ 
dien unſeres Weltkörpers darſtellenden Transparentbilder bewundert. 
Später ſollen auch in gleich anſchaulicher Weiſe die verſchiedenen Son⸗ 
nen⸗ und Planetenſyſteme vorgeführt werden. Eine höchſt intereſſante 
Abwechſelung gewähren die plaſtiſchen Tableaux, welche Hr. Hoff⸗ 
mann am Schluſſe ſeiner Vorleſungen zu zeigen pflegt. Dieſelben ent⸗ 
halten einige der berühmteſten antiken und modernen Marmorerzeug- 
niſſe in gelungenſter Abbildung und können nicht verfehlen, auf jeden 
Beſchauer den überraſchendſten Eindruck zu machen. 

O Breslau, 24. Sept. Nach der großen Ueberſchwemmung, 
die vor circa 13 Jahren den Hinterdom und deſſen Umgebung bein: 
ſuchte, und den Damm in der Ufergaſſe durchbrach, iſt letzterer ſeitens 
der Kommune auf eine ſehr dauerhafte und zweckmäßige Weiſe nicht 
nur ſo weit er durchgeriſſen war, wieder hergeſtellt, ſondern auch in 
der ganzen Länge der Ufergaſſe bedeutend verſtärkt und erhöht worden. 
Für jenen Stadttheil iſt daher eine ſolche Kalamität, als die damalige, 
nicht zu beſorgen. Dagegen findet ſich bei jenem Damme ein anderer 
Uebelſtand, welchen wir hier berühren wollen, in der Hoffnung und in 
dem Vertrauen, daß demſelben Abhilfe, baldige Abhilfe gewährt werden 
möge. Die Doſſirung des Ufers nach der Oder zu bildet nämlich mit 
der Krone des Dammes einen ſehr ſtumpfen Winkel. Sie iſt wenig⸗ 
ſtens bis jetzt nur mit ſpärlichem oder gar keinem Graſe bewachſen. 
Namentlich iſt es daher zur Abendzeit ſehr ſchwer, die Linie zu erken⸗ 
nen, welche die Dammkrone von der Doſſirung ſcheidet. Die Beleuch⸗ 
tung dort iſt eine ſehr ſpärliche und an finſtern, regnerigen Abenden 
eine unzulängliche. Es ift daher für diejenigen, welche des Abends 
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am Schulterblatt berührt worden war, ſchrie ebenfalls laut auf und 
fiel zu Boden. An der berührten Stelle war er wie verbrannt; er hatte 
heftige Schmerzen im Kopfe, Sauſen in den Ohren und ein Blenden 
der Augen verſpürt; den Beiden, welche den Draht gehalten hatten, 
waren die Hände verbrannt; der Ueberlebende erzählte, der ganze Ober⸗ 
körper und der Schädel ſeien von unſäglichem Schmerze durchzuckt wor⸗ 
den; Ohrenſauſen und Blendung der Augen hatte er ebenfalls verſpürt. 
Im Telegraphenbüreau hatte gleichzeitig der Blitz den Wetterableiter 
in kleine Stücke zertrümmert; die erzählte Kataſtrophe war aber Folge 
eines zwiſchen Goſpie und Zara niedergegangenen Blitzes geweſen, der 
am Draht die Richtung gegen Zara verfolgt hatte. 


Das durch den Heldentod Zrinyi's verewigte Szigethvar feierte 
auch diesmal am 7. September die heroiſche That. Die grauen Rui⸗ 
nen der Feſtung, aus welcher der ungariſche Leonidas mit ſeinen Ge⸗ 
treuen den Ausfall machte, waren illuminirt, vor dem Thore prangte 
ein Triumphbogen mit entsprechender Inſchrift in den nationalen Far: 
ben und zu beiden Seiten erhoben ſich Pyramiden, mit Blumen und 
dem vaterländiſchen Wappen geſchmückt. Auch die Stadt war erleuch⸗ 
tet und die Klänge nationaler Weiſen erheiterten die durch die Straßen 
wogende Bevölkerung von Grenz⸗Szigeth. 


[Zerſtreutheit.] Der „Courier des Etats⸗Unis“ erzählt folgen- 
des Geſchichtchen, das jüngſt den Bewohnern einer Straße in Newyort 
Stoff zur Unterhaltung gab: Ein newvorker Gemeinderath ließ ſich auf 
der Gaſſe die Stiefeln putzen. Um dabei nicht einen zu großen Zeit⸗ 
verluſt zu erleiden, zog er indeß eine Zeitung aus der Taſche und be⸗ 


gann ſich mit Politik zu beſchäftigen. Er kam dabei ſo in Eifer, daß 


er abwechſelnd mechaniſch einen Fuß nach dem andern auflegte, um ihn 
von dem Stiefelbefiſſenen bearbeiten zu laſſen. Das ging eine geraume 


Zeit ſo fort, bis endlich der gute „Vater der Stadt“ ſeine Lektüre be⸗ 


endet hatte. Wie erſtaunte er aber nun, als der Stiefelputzer ihm 


36 Cents abverlangte und dieſe Forderung dadurch geltend machte, daß ſon, welche den General⸗Sekretär geſpielt, und reichte eine Klage ein, 
er die Stiefeln des Stadtraths ſechsmal gewichſt habe. Da ſich indeß! deren Reſultat die 2 f E 


— 


—— 
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die Ufergaffe paffiren, ſehr leicht, von der Dammkrone auf die Doſſt 
rung des Dammes zu gerathen. Iſt dies aber einmal geſchehen, ſo 
iſt auch die Gefahr, in die dort ſehr tiefe Oder zu fallen, und zu ver⸗ 
unglücken, ſehr groß. Auch für Kinder und altersſchwache Leute iſt 
dieſe Gefahr jeden Augenblick vorhanden. Früher war der untere Theil 
des Dammes meiſt mit Weidenſträuchern bewachſen, welche zum Schutz 
gegen einen etwaigen Sturz in die Tiefe wenigſtens einigermaßen 
ſicherten. Gegenwärtig fehlen dieſelben, und die Sohle des Dammes 
grenzt unmittelbar an den tiefen Strom, was die Gefahr verdoppelt. 
Eine Barriere ſcheint hier ein dringendes Bedürfniß zu fein. Mann 
glaube nicht, daß die oben ausgeſprochenen Befürchtungen grundlos 
ſind. Die Erfahrung hat ihre Richtigkeit beſtätigt. Es ſind bereits im E 
Laufe der Jahre mehrere Fälle vorgekommen, daß Menſchen von dem 
Damme herab in die Oder geſtürzt find. Sie wurden zwar gerettet, 
konnten aber eben fo gut ums Leben kommen, wie die, die an derſel .. 
ben Stelle beim Waſſerholen verunglückten, wenn die zufällig in der 
Nähe beſindliche Hilfe nicht zur Hand war. Wir wollen daher auf 
dieſen für die Bewohner jenes Stadttheils ſo wichtigen Gegenſtand be⸗ 2 
ſonders aufmerkſam gemacht haben. 


. nn * 
Reichenbach, 23. Septbr. Am 18. d. M. trafen mittelſt 
Extrazuges Abends . 75 Uhr die Mannſchaften der Landwehr⸗ 
Bataillone Glaz und Münfterberg von Brechelshof ein, bezogen bier 
Marſchquartiere und rückten am nächſten Morgen weiter. Seitdem 
haben täglich Durchmärſche verſchiedener Truppen, welche von den Ma 
növern heimkehrten, ſtattgefunden. — Am 20. d. Mts. fand hier zu 
Ehren des nach Reinerz verſetzten, allgemein beliebten Kreisrichters 
von Brehmer ein Diner in der Krone ſtatt. — Die Kolter ſche Geſell⸗ 
ſchaft unter der Direktion von R. Weitzmann iſt eingetroffen und giebt 
morgen ihre erſte Vorſtellung. — Dem Fabrikbeſitzer und Kaufmann 
Geisler in Peterswaldau iſt allerhöchſt der Charakter als Kommerzien⸗ 
rath verliehen worden. f 


ch. Ratibor, 23. September. Wie ſchon in dieſer Zeitung 
berichtet wurde, iſt der Direktor des hieſigen Gymnaſtums, Dr. Paſ⸗ 
ſow, in gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium in Thorn verießt 
worden. In der ſechſten Nachmittagsſtunde des vorgeſtrigen Tages ver⸗ 
ſammelten ſich die Schüler des Gymnaſtums vor der in dem Gymna⸗ 
ſtalgebäude befindlichen Wohnung des Direktors, um durch Geſang den 
Vorabend des Tages der Trennung von dem geliebten Lehrer feierlich 
zu begehen. 

Nach Abſingung des erſten Liedes: „Was iſt das Göttlichſte auf 
dieſer Welt“ u. ſ. w. hielt ein Primaner eine kurze Anſprache an den 
Direktor, worauf die Uebergabe des Geſchenkes, einer koſtbaren Ankeruhr, 
erfolgte. Tief gerührt von dieſen Beweiſen der Liebe ſeiner Schüler, 
ſprach der verehrte Lehrer in bewegten Worten ſeinen Dank aus für 
das ihm überreichte Andenken, das ihn auch in der fernſten Ferne zu 
jeder Tageszeit an feine einſtigen theueren Schüler erinnern werde. S 
wurde nun Mendelsſohns rührend einfaches Lied: „Es iſt beſtimmt in 
Gottes Rath“ geſungen, worauf der Direktor ſich von Einzelnen ſeiner 
Schüler durch Händedruck verabſchiedete. Die eigentliche Abſchiedsfeier 
fand den folgenden Tag im Saale des Gymnaſiums ſtatt, wo ſich 
Herr Profeſſor Dr. Paſſow in einer längeren Rede von feinen Schü⸗ 
lern und dem Lehrer - Kollegium des Gymnaſiums verabſchiedete, und 
die Gründe entwickelte, welche ihn veranlaßt, dem für ihn ſo ehren⸗ 
vollen Rufe zu folgen und zu ſcheiden von geliebten Freunden und 
liebgewonnener Stätte. Einer der älteren Schüler antwortete hierauf 
durch einige Abſchiedsworte, worauf Herr Prorektor Keller eine län⸗ 
gere Rede hielt, in welcher er trefflich die Pflichten des Schulmannes, 
als welche er unter anderen umfaſſende Gelehrſamkeit, Religioſität und 
Toleranz gegen Andersgläubige aufführte, auseinanderſetzte. Zum 
Schluſſe nahm er in bewegten Worten von dem Direktor im Namen 
des Lehrer⸗Kollegiums Abſchied. — An demſelben Tage begannen die 
Michaelisferien des Gymnaſtums. i 

Die in Wien ſtatthabende Verſammlung der Philologen und 
Schulmänner wird auch von hier aus beſucht werden. Einige bieſige 2 
geſchätzte Gelehrte find bereits geſtern zur Theilnahme an der Ver⸗ 
ſammlung nach Wien abgereiſt. 


* 1 


S 


In dieſen Tagen wurde in der hieſigen Synagoge ein frecher 
Diebſtahl verübt. Die zur Aufnahme freiwilliger Beiträge beftimmte 
Kaſſe iſt erbrochen und ihres Inhalts beraubt worden. Nach unge⸗ 
fährer Schätzung wäre eine Summe von nahe an 100 Thalern ent⸗ RE 


wendet worden. 

Das am 2. Oktober ftattfindende Pferderennen wird diesmal nicht 
mit einer Thierſchau verbunden ſein. Eben ſo iſt, wie wir hören, die 
ſonſt übliche Auslooſung verſchiedener Gegenſtände von jetzt ab aufge- 
hoben worden. . 3% 


(Notizen aus . Provinz.) a In dem Kreisblatte wird 
bekannt gemacht, daß der Herr Landrath 5 Dienſtboten eine Belohnung für 
jeden eine Prämie von 10 Thlr. bewilligt und die Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe an 

ewieſen hat, den Betrag an die Empfänger auszuzahlen. Die Belohnung er⸗ 2 


olgt wegen treu geleiſteter Dienſte. 


— 


ein ziemlich großer Haufe Neugieriger geſammelt gehabt hatte, welcher 
dem Schauſpiele beiwohnte, mußte der vertiefte Zeitungsleſer dieſe For⸗ 
derung honoriren, ſoll aber im Stillen beſchloſſen haben, künftig ſeine 
Stiefeln zu Hauſe putzen zu laſſen. Tr 


In Brünn iſt ein Fund von hohem hiſtoriſchen Werthe, beſtehend 
in einem Theile der luxemburgiſchen Kanzlei des Markgrafen Jodok 
(1388-1407), gemacht worden. Die Aktenſtücke find diplomatiſche 
Relationen (Geſandtſchaftsberichte), Gutachten ꝛc., welche weſentlich dazu 
beitragen, manche dunkle Partie der Geſchichte des Herzogthums Luxem⸗ 
burg und der Erbanſprüche des Herzogs von Bourbon auf dieſes Land 
aufzuhellen. Ein zweiter merkwürdiger Fund iſt, ſicherem Vernehmen 
nach, von dem ſtrebſamen Archäologen Mauriz Trapp gemacht worden, 
der in Borotitz (Kreis Znaim) ungemein ausgedehnte ſlaviſche Heiden 
gräber (bei 3 Joch) entdeckt hat, worunter namentlich einige Grabhügel 
deshalb höͤchſt intereſſant find, weil die Gerippe darin in hockender 
Stellung gefunden wurden, was man bisher ſehr ſelten beobachtete. 


nung ſeiner Frau, von der er getrennt lebt, um ſie zu beſtimmen, die 
Penſion, die er ihr bezahlt, zu ermäßigen, und 1 Kinder aus Br 
Penfion zu nehmen, wo ſich dieſelben befinden. Um feinen Reklama⸗ 
tionen mehr Nachdruck zu geben, ließ Roger den Schauſpieler Bache 
die Rolle des General⸗Sekretärs der Polizei⸗Präfektur ſpielen. Roger 
traf ſeine Frau nicht zu Hauſe, ſondern nur ſeine Schwiegermutter, 
vor der er ſeine Komödie ſpielte. Letztere ſah ſpäter Bache in dem 
Theater Debureau, wo derſelbe engagirt if, erkannte ihn als die Per⸗ 


Verurtheilung Rogers und ſeines Mitſchuldigen war. 
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empfohlen; man findet dort mehre hundert Sorten Georginen. — Im 


bringt einen intereſſanten Bericht über die erfolgte Lebensrettung eines 14jäh⸗ 
rigen Knaben. Derſelbe hatte ſich zu Schönau mit einem jungen Freunde 
vergnügt und letzterer ihn auf einige Augenblicke verlaſſen, als der erſtere 
die alte Verdeckung eines Brunnens auf einer morſch gewordenen Stelle betritt. 
Er bricht durch und ſtürzt in dieſen gegen 30 Ellen tiefen Brunnen, welcher 
einen Waſſerſtand von ungefähr 4 Ellen enthält. Sein junger Freund kehrt 


en, nach Augenblicken ſchon wieder und ein dumpfes Rufen verkündigt ihm mit 
IM Entjegen, was geſchehen iſt. Auf den Hilferuf des beſtürzten Knaben ſtürzen 
185 alle Hausgenoſſen herbei voll Schreckens, es werde jener junge Menſch augen⸗ 
Ho blicklich den Tod gefunden haben, oder an san und Gliedern zerſchlagen fein. 
* Aber Gott Lob! er lebte noch und bielt ſich, nach ſeiner ganzen Länge ſich aus: 
* dehnend, mit den Achſeln an den Ständer des Brunnens und mit den Füßen 
5 an die gegenüberliegende Mauer ſich ſtemmend, während ein mit hinabgeſtürz⸗ 


auf der Oberfläche des Waſſers, das ihn wieder gehoben hatte. Ohnerachtet 
die herbeigeeilten Nachbarn und Hausgenoſſen alle Hilfe zur ſchleunigſten Ret⸗ 


N } tes ſehr ſchwaches Stückchen Holz zu einiger Stütze ihm diente, in der Schwebe 
8 fie die längſte Feuerleiter hinablegten und an dieſe eine 


j tung aufboten, während N rk; ' 
2 zweite und dritte befeſtigten, verging doch einige Zeit, in welcher alle Anweſen⸗ 
a den jeven Augenblick für das Leben des 1 5 Menſchen zitterten, daß ihm die 
f Kraft ausgehen könne. Glücllicherweiſe hatte er noch jo viel Kraft, daß er die 
ſenkrecht liegenden Leitern herauf zu fteigen vermochte. Der Verunglückte iſt 
an keinem ſeiner Glieder verletzt und fühlte ſich ſchon nach einigen Stunden 
der Erholung wieder ganz wohl. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


„ Liſſa, 23. September. [Telegraphenunterbrech ung. — Militä 
riſches. — Unglücksfälle. — Naturmerkwürdigkeit.] Seit geſtern iſt 
die Leitung des Staatstelegraphen zwiſchen hier und Glogau unterbrochen. Bis 
heute hat noch nicht ermittelt werden können, wo die Stockung und wodurch ſie 
entſtanden iſt. Mit Wahrſcheinlichkeit ift anzunehmen, daß in der Flußleitung 


in Folge der eingetretenen Störung daher mit dem Eiſenbahntelegraphen be: 
N fördert werden. Mit dem heute Vormittag 10 Uhr nach Glogau von hier ab⸗ 
793 elaſſenen gemiſchten Zuge begab ſich ein Telegraphenreviſor aus Poſen dort⸗ 
Pe) in, um die Urſache der unterbrochenen Strömung zu ermitteln und dieſe wie: 
der herzuſtellen. — Die bei dem jüngſten großen Herbſimandver betheiligt ge⸗ 
weſenen Infanterie⸗Mannſchaften des V. Armeekorps find nunmehr ſämmtlich 
in ihre Garniſonen reſp. Stabsorte zurückgekehrt. Den beiden Landwehr⸗Re⸗ 
en (18. und 19.) 1 5 am Montage in 6 Extrazügen die einzelnen 
ataillone des 10. und 7. Linien⸗Infanterie⸗Regiments, die demnächſt von hier 
weiter befördert wurden. Morgen wird auf verſchiedenen Wegen die hieſige 
Kavallerie hier eintreffen und die Landwehren nach Abnahme der Pferde und 
Sachen in ihre Heimath entlaſſen werden. Der Geſundheitszuſtand der zurück⸗ 
ren Mannſchaften iſt ein völlig befriedigender. Von der Linien⸗Infanterie des 
„Armeekorps find während der Manöverzeit 8 Mann in den Lazarethen dem Nerven: 
fieber erlegen. — In dem etwa eine Meile von hier gelegenen Dorfe Klein⸗Kreutſch ver⸗ 
unglückten am Sonntage zwei noch junge Landleute, die mit Fiſchen auf dem 
8 dortigen See beſchäftigt waren. Es waren ihrer vier auf einem kleinen Kahn, 
deieſer ſchlug um und zwei von den Unglücklichen verſanken ſofort in die Tiefe, 
* während es den beiden andern gelang, ſich ſo lange an dem Kahne feſthaltend 
über dem Waſſer zu erhalten, bis an Hilfe gebracht werden konnte. — In 
san Neu⸗Laube, einem auf der Straße von hier nach Frauſtadt gelegenen Dorfe, 
geriethen vorgeſtern de dortige Bewohner, der eine ein Schneiber, der andere 
ein Schmied ſeines Gewerbes, in Streit. Es kam zu Thätlichkeiten, in deren 

olge der letztere, wahrſcheinlich durch einen unglücklichen Fall, während des 
eiderſeitigen Ringens eine ſo heftige Gehirnerſchütterung erhielt, daß er kurz 
* darauf verſchied. Nachdem geſtern durch eine Gerichts⸗Kommiſſion der That⸗ 


0 unter der Oder irgend eine Störung in der Strömung eingetreten. Denn be⸗ 
10 kanntlich iſt der Staatstelegraph unter dem Fluſſe mit dem Bahnhofe jenſeits 
8 der Oder verbunden, während der Eiſenbahntelegraph oberhalb über die Brücke 
0 *. hinweggeführt iſt. Die dem Staatstelegraphen aufgegebenen Depeſchen müſſen 


bieſtand feſtgeſtellt worden, erfolgte heute die Obduktion der Leiche. Aeußere 
1 gewaltſame Verletzungen ſollen ſich an der letzteren nicht vorgefunden haben, 


3 wohl aber die unzweifelhaften Indicien einer Gehirnlähmung. — Als eine 
Be merkwürdige Naturerſcheinung will ich Ihren Leſern hier ſchließlich noch die Mit- 
Bit theilung bringen, daß in dem etwa eine halbe Meile von hier gelegenen 
Städtchen Schwetzkau vor dem Haufe eines dortigen Fleiſchermeiſters ein 
felbaum in voller Blüthe ſteht, während derſelbe Baum gleichzeitig eine 
Maſſe reifer Früchte trägt. 


0 C. Rawitſch, 22. Septbr. [Allerhöchſte Auszeichnungen.] Fol: 
gende allerhöchſte Gnadenbezeigungen, die, wie wir aus glaubwürdiger Quelle 
. erfahren, Bewohnern unſeres Kreiſes zu Theil geworden And, haben hier eine 
allgemeine freudige Theilnahme erregt. Es iſt nämlich zuvörderſt dem Propſt 
5 Herrn v. Kropoivniedi in Pempowo bei Kröben der rothe Adler⸗Orden 4. Kl. 
verliehen worden. Ein treuer und eifriger Diener ſeiner Kirche, hat dieſer ehr⸗ 
0 würdige Geiſtliche ſich nicht nur ſtets durch die treueſte Erfüllung ſeiner Staats⸗ 
bhbülrgerpflichten, ſondern auch noch beſonders durch Beförderung des Schulwe⸗ 
ſens und durch wohlthätige Stiftungen ausgezeichnet. So hat er, obgleich ſelbſt 
N. ohne Vermögen, z. B. aus ſeinen Erſparniſſen nach und nach 3000 Thlr. zur 
1 ründung einer Schule für die arme Gemeinde Wilkonicki beigeſteuert, und 
i ſeitdem wieder mehrere Tauſend Thaler verwendet, um in feiner Parochie eine 
Alterverſorgungs⸗Anſtalt zu gründen. Je mehr Herr Kropownieck' bemüht iſt, 
ſeine gemeinnützige und edle Wirkſamkleit der Oeffentlichkeit zu entziehen, um jo 
mehr iſt es den Behörden zu danken, daß ſie dergleichen wahrhafte Verdienſte 
ur Anerkennung zu bringen wußten. — Die zweite Gnadenbezeigung traf un⸗ 
ern Mitbürger, den Kaufmann Herrn Hellwig, einen der älteſten Ritter⸗ 
utsbeſitzer des Kreiſes, und Chef des bedeutendſten Handelshauſes der hieſigen 


. tadt. Nachdem derſelbe ſchon vor drei Jahren dadurch ausgezeichnet wurde, 
daß Se. königliche Hoheit der Prinz von Preußen auf ergangene Einladung 
fein Abſteigequartier bei 175 zu nebmen geruhte, iſt er in Folge feiner kom⸗ 
merziellen Thätigteit und feines gemeinnützigen Wirkens nach andern Richtun⸗ 
Mi: gen hin, jo wie ſeiner patriotiſchen Geſinnung wegen, zum Kommerzienrath er⸗ 
nannt worden, Endlich haben Se. Majeſtät den allgemein geachteten Oberpre⸗ 
U diger Herrn Altmann von hier, der in ſeiner Eigenſchaft als Superintendent 


das filberne Dienſt⸗Jubiläum gefeiert hat, 


Kirche, Schule und ſeiner vielen Verdienſte wegen um 
irche, 


a g emeinde, mit dem rothen Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit der 
Schleife begnadigt. f 


Oſtrowo, 21. September. Unter dem Vorſitz des Regierungs- und 
Schulrathes Herrn Dr. Brettner aus Poſen fand in den letzten Tagen der 
vorigen Woche die Prüfung der Abiturienten ſtatt. Es hatten ſich diesmal 
15 Primaner gemeldet, von denen jedoch 5 mach den ſchriſtlichen Arbeiten, frei⸗ 
willig zurückgetreten find, Die übrigen 13 Abiturienten erhielten ſämmtlich die 

eugniſſe der Reife; dreien von ihnen, je Einer einer andern Konfeſſion ange⸗ 
Poörend, ift ſogar, in Folge ihrer gelungenen ſchriftlichen Arbeiten, die mündliche 


rüfung erlaſſen worden. Die öffentlichen Klaſſen⸗Prüfungen, über deren Aus⸗ 
fat i uns den ſpäteren Bericht vorbehalten, finden am 29. und 30. vieſes 
nats ſtatt. 5 
Der geſtern hier abgehaltene Jahrmarkt war ſowohl von Käufern als 
8 ahlreich beſucht. Roggen wurde mitunter auch zu 515 Sgr. der 
Scheffel verkauft. Eines ftattgehabten Vorfalls muß ich noch erwähnen, da er 
Zeugniß giebt, wie das moraliſche Gefühl bei den untern Schichten des Voltes 
ſich allmählich Bahn bricht. Zu einem Färber hier kam eine ſchlichte Bauers⸗ 
nr und erkundigte ſich angelegentlichſt nach dem Preiſe kleiner Tüchel, indem 
te deren Qualität und Quantität genau beſchrieb, verlangte aber | leichzeitig 
die Frau des Färbers zu ſprechen. Als dieſe erſchien und fie von ihr erfuhr, 
daß derartige Tüchel 6 Silbergroſchen koſten, legte die Bauersfrau dieſen Der 
trag auf den Tiſch, bekannte reumüthig, daß fie vor einigen Jahren hier ein 
ſlches Tüchel geſtohlen habe, daß fie aber, von Gewiſſensbiſſen gequält, eher 
leine Ruhe im Herzen finden könne, bis fie den Betrag dafür entrichtet, und 
bat gleichzeitig demuthsvoll ihr das Unrecht und den Diebſtahl zu verzeihen. 
Z. Z. Pleſchen, 22. September. Das Projekt, von hier nach Stawiszin, 
im Königreich Polen, eine Chauſſee zu errichten, die ſich dort der bis dahin 
bereits ganz fertigen kaliſcher Chauſſee anſchließen foll, beſchäftigt unſere Be: 
börden wieder im hohen Grade, und wird an der Ausführun 9 95 ſeitens 
Alrſeres Landratsamtes mit großem Eifer gearbeitet. Die Veranſchlagung iſt, 
cherem Vernehmen zufolge, bereits eingeleitet; die N. d Ausführung 
ängt nur noch davon ab, ob der Handelsminiſter die Zahlung der Staats: 


8 


+ Görlitz. Der Herr Landrath v. Haugwitz hat das Geſuch um feine | Prämie bewilligen werde, was ſich, bei der großen Wichtigkeit des Unterneh⸗ 
Entlaſſung aus dem Staatsdienſte eingereicht. — Die hieſige Schützengilde hat 10 eh 
in einer am 20. d. Mts. abgehaltenen General⸗Verſammlung beſchloſſen: daß 
vom nächſten Jahr ab nicht mehr aus Stand büchſen geſchoſſen werden 
darf. Das letzte Schießen aus Standröhren findet am 18. Oktober ſtatt. — 
Am 22. d. M. rückte das 5. Jägerbataillone wieder hier ein. Es waren gerade 
am genannten Tage 28 Jahre her, daß dieſes Bataillon hier in Garniſon ſteht. 
— Am 25. Oktober beginnt die diesjährige 2. Schwurgerichtsperiode. — Der 
Georginenflor des Herrn Kunſtgärtner Härtelt wird in dem „Tageblatt In 
erla 
von Ottomar Vierling iſt ſo eben eine Zuſammenſtellung der Feſtſpiele und 
eſtprologe erſchienen, welche ſeit dem Jahre 1855 auf den Stadttheatern zu 
drlig und Liegnitz aufgeführt und geſprochen worden find. — Der „Anzeiger“ 


mens, hoffentlich erwarten läßt. Wie ſehr auch die ruſſiſchen Behörden dieſe 
Wichtigkeit erkennen und beachten, beweiſt der Umſtand, daß dieſe, ohne noch 
der günſtigen Entſcheidung preußiſcherſeits gewiß zu ſein, bereits den Bau der 
ihrerſeits bis zum Grenzpunkte zu errichtenden Strecke in Angriff genommen 
haben. — Am 15. d. M. ſtand der Konditorgehilfe Meiſer, von dem ich Ihnen 
in Nr. 391 d. Ztg. berichtet, daß er einen Be K. mit einem Meſſer ſtark 
verletzt, vor den Schranken der hieſigen Gerichtsabtheilung für Strafſachen. 
Er hat im Ganzen das Faktum eingeräumt, will dazu gereizt geweſen ſein, 
und da der K. nach einigen Tagen ſchon das Bett verlaſſen konnte, und ſeit 
längerer Zeit wieder gänzlich hergeſtellt iſt, ſo wurde M. zu 6 Monaten Ge 
fängnißſtrafe verurtheilt. — Der wegen Entführung verurtheilte Klemezynski iſt 
mit ſeinem Rekurſe gegen das Erkenntniß des hieſigen Kreisgerichts (vergl. 
Nr. 415 d. 8.) in zweiter Inſtanz abgewieſen worden. — Am 16. d. M. fand 
in unſerer evangeliſchen Skadtſchule die halbjährige Prüfung ſtatt. Der Vor⸗ 
ſitzende, auc Strecker, äußerte dem Rektor der Anſtalt ſeine volle Zufriedenheit, und 
werden auch in Folge des günſtigen Reſultats faſt aus allen Klaſſen halbjäh⸗ 
rige Verſetzungen erfolgen. An der Schule ſelbſt werden mit dem 1. Oktober 
Veränderungen vor ſich gehen. Lehrer Schipke, an dem die Schuljugend einen 
in jeder Beziehung tüchtigen und gewandten Lehrer verliert, folgt einem Rufe 
an die Mittelſchule nach Poſen, und iſt für die durch ſeinen Abgang erledigte 
ſowohl, als auch für die 7. Stelle, welche ſeit 2 Jahren ſchon proviſoriſch ver⸗ 
treten werden mußte, bereits die neue Wahl erfolgt. — Die Kartoffelernte iſt 
im Gange und wird vom ſchönſten Wetter, deſſen wir uns ſeit mehr denn 14 
Tagen erfreuen, begünſtigt. Die Berichte über das Ergebniß lauten im Allge⸗ 
meinen ſehr günſtig, daher auch die Preiſe der Kartoffeln ſchon bis auf 10 
bis 12 Sgr. pro Scheffel ge find. Auch die Getreidpreiſe erhal⸗ 
ten ſich mäßig bei 1 Jahee Kaufluſt. Die Obſternte, namentlich die des Kern⸗ 
Obſtes, iſt in dieſem Jahre ſehr reichlich ausgefallen, was wohl auch dazu bei⸗ 
trägt, daß man die im Verhältniß zu den Getreidepreiſen kleinen Brote und 
Semmeln minder ſieht und fühlt. — Unſere Sparkaſſe weiſt zum Schluſſe des 
Monats Auguſt im Ganzen eine Einnahme nach von 5520 Thlrn. 21 Sgr.; 
eine Ausgabe von 5025 Thlrn. 9 Sgr., mithin einen Beſtand von 495 Thlrn. 
12 Sgr. — Am Nachmittage des letzten Sonntags hatte unſere Stadt ein 
wahrhaft feſtliches Ausſehen. Der bekannte polniſche Virtuoſe Szezepanowski 
hatte auf denſelben Abend ein Konzert angekündigt, zu welchem vierſpännige 
Wagen von allen Seiten die adeligen Gäſte zuführten. — Geſtern Abend war 
ſeitens unſeres Männer⸗Geſang⸗Vereins ein ln na zu Ehren zweier 
von hier abgehenden aktiven Vereinsmitglieder, des Lehrers Schipke und Ge⸗ 
1 Zeidler, veranſtaltet. Heitere, fröhliche Lieder gaben den Scheiden⸗ 
en das Geleite. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


— Die neueſte Nummer des „Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blattes“ enthält in ihrem 
amtlichen Theile: 1) die allgemeine Verfügung des Juſtizminiſters vom 13ten 
September d. J., wonach es zur Vermittelung des Schriftwechſels der dieſſeiti⸗ 
gen Gerichte und Beamten der Staatsanwaltſchaft mit den öſterreichiſchen Ge⸗ 
richten einer diplomatiſchen Intervention ferner nicht bedarf; 2) ein Erkenntniß 
des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte vom 30. Jan. d. J., 
nach welchem, wenn ein Schulvorſtand zur Beſeitigung des unordentlichen Schul⸗ 
beſuchs die Anwendung körperlicher Züchtigung beſchloſſen hat, gegen den Prä⸗ 
ſes des Schulvorſtandes, welcher in Ausführung dieſes Beſchluſſes ein Kind, 
ohne die Grenzen der Schulzucht zu überfchreiten,, gezüchtigt hat, eine gericht: 
liche Verfolgung nicht ftattfindet, und 3) ein Erkennkniß deſſelben Gerichtshofes 
vom 30. Januar d. J., wonach Streitigkeiten über Beiträge zur Kirchenkaſſe 
und über andere Leiſtungen an Kirchen und Geiſtliche, wie z. B. Tiſchgroſchen, 
Umgangsgelder ꝛc., welche auf notoriſcher Ortsverfaſſung beruhen, vom Rechts⸗ 
wege ausgeſchloſſen find und der Einwand der Zahlungspflihtigen, daß fie als 
von der Landeskirche getrennte Lutheraner einer anderen Konfeſſion angehören, 
und deshalb von Beiträgen befreit ſeien, nicht geeignet iſt, den Rechtsweg zu 
begründen. Wird die Klage von ſolchen fremden Konfeſſtons⸗Verwandten auf 
Befreiung von allen Beiträgen und Leistungen, welche aus dem Parochialver⸗ 
bande fließen, gerichtet, ſo iſt der Antrag in dieſer Allgemeinheit zu unbeſtimmt, 
und kann deshalb nicht Gegenſtand richterlicher Entſcheidung ſein. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Oeſterreichiſche Münzverhältniſſe. Der „Wiener Geſchäftsber.“ 
enthält Folgendes: „Seit einigen Tagen läuft durch mehrere Journale die 
Notiz, daß ſich die Wechsler die Lebhaberet des Publikums, neue Münzen ein⸗ 
zuwechſeln, theuer bezahlen laſſen. Eine kleine Rechnung wird dieſe Theuerung 
richtig beziffern. Die Wechsler erhalten neue Münzen durch Umtauſch alter 
Münzen bei der Bank. Für 100 Fl. alte Zwanziger erhält man nicht 105 
Neugulden, ſondern à 34 Neukreuzer blos 102 Neugulden, alſo circa 3 pCt. 
Disagio. Dieſer Weg ſteht Jedermann offen. Wer aber alte Banknoten ge⸗ 
gen neue Münzen umtauſchen will, was bis jetzt bei der Bank nicht geſchehen 
kann, hat bei 100 Fl. B. V. das Disagio der alten Zwanziger mit 3 pCt., 
und das noch beſtehende Silberagia mit 1 1½ pCt. zu vergüten. Wenn da⸗ 
her die Wechſelſtuben für 100 Fl. alte Noten blos 100 Fl. neue Noten oder 
neue Silbermünzen geben, jo beſteht der Profit aus 4 —1 pCt. in Criſtenz 
dieſes 12 7555 it jedenfalls neu und nur geeignet, die herrſchende Verwirrung 
zu vermehren. 5 


Breslau, 24. September. Die neulich von uns nach der „Bank- u. 
H.Btg.“ gemachte Mittheilung, daß die Gründung von Wochenmärkten für 
beßarabiſches Maſtvieh in Krakau und an andern Plätzen der k. k. öſterreichi⸗ 
ſchen Staaten eine Abänderung der beſtehenden Quarantainevorſchriften für die 
Einfuhr ſolchen Viehs in den preußiſchen Staat herbeiführen werde, ſcheint un⸗ 
begründet zu ſein. Die hieſige Handelskammer hat ſich, wie ſie ſchon ſeit Jah⸗ 
ren in dieſer Angelegenheit Abänderungen herbeizuführen bemüht iſt, auch 
neuerdings wieder an das k. Miniſterium für Handel gewendet, aber in dieſen 
Tagen den Beſcheid erhalten, daß der Herr Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten eine Abänderung der mit Bezug auf die Ein: 
fuhr von Steppenvieh beſtehenden Quarantainebeſtimmungen wegen der Gefah⸗ 
ren, welche daraus für den Geſundheitszuſtand der inländiſchen Viehbeſtände 
hervorgehen würden, zur Zeit nicht für zuläßig erachtet habe. 


Berlin, 20. September. [Eiſen, Kohlen und Metalle.] (Bericht 
über Metalle und Bergwerks⸗Produkte von Leopold Hadra.) Der Geſchäfts⸗ 
Verkehr in den meiſten nachſtehend angegebenen Artikeln erhielt ſich während 
der letzten 8 Tage in geringerer Regſamkeik. Obwohl die auswärtigen Berichte 

ünftiger einlaufen, jo läßt doch die geringere Konſumtion die Lebhaftigkeit im 
Geſchäft nicht recht auftommen, die bei dem ſich nähernden Schluß der Schiff⸗ 
fahrt doch wohl nicht ausbleiben dürſte. In Kupfer haben einige Angebote 
vom Auslande ſtattgefunden; die Preiſe erhalten ſich bei bedeutenderen Partien; 
ruſſiſches auf 40— 42 Thlr., amerikaniſches 36—37, auſtraliſches 35% ; im 


Kleinhandel werden ca. 2—3 Thlr. pr. Ctr. mehr bezahlt. Zinn iſt mit 40— i 


40%, Thlr. in Poſten, im Detail 2—3 Thlr. höher zu haben. Zink hat noch 
keine beſſere Nolirung erfahren, der Export nimmt unbedeutend zu, Preis 7% 
bis 8 Thlr. pr. Ctr. Notiz ab Breslau gegenwärtig 6%, Thlr. Blei erlitt 
eine Preiserniedrigung und iſt zu 6—7 Thlr. zu haben. Schott. Roheiſen: 
nach dem neueſten glasgower Berichte iſt der Preis der Warrants um Is ge⸗ 
ſtiegen, hier übt indeß die Steigerung noch keinen bedeutenden Einfluß aus. 
Nach und nach rücken Poſten heran und werden ziemlich gut verkauft. Die 
beiten Brände werden mit 1%—2 Thlr. in Heinen Quantitäten bezahlt. Gute 
Brände ſind mit 51—53 Sgr. nach V 0 0 t 
verkauft worden, auf Lieferung ſind die Offerten mit 49—52 Sgr. Von eng⸗ 
liſchem liegt ſeit einiger Zeit eine Kleinigkeit von geringer Qualität am Platze, 
die deshalb mit 1% Tolr. zu haben, beſſere Qualität it 46—48 Sgr. zu 
haben. Oberſchleſiſches Holztohlen⸗Roheiſen hat ſich im Preiſe noch nicht ganz 
erholt. Von tarnowitzer Erzen erblaſenes Nobeiien wird mit 6566 Sgr. ab 
Gleiwitz offerirt. Die in der Nähe Oppelns liegenden Hohöfen, die 2 
Erze und Ciſenſtein verarbeiten, offeriren ihr Predult zu 64—65 Sgr. frei 
Oppeln. Diejenigen Hohöfen, welche eine geringere Qualität produziren, 
An i um einige Silbergroschen billiger finden. Oberſchleſiſches Coaks⸗Roh⸗ 
eiſen iſt gegenwärtig in Oberſchleſien noch zu hoch, als daß es die Konkurrenz 
mit dem engliſchen auszuhalten vermöchte; die Qualität läßt ein gutes Reſul⸗ 
kat erwarten, doch iſt die Fracht das Haupthinderniß für die Verſendung die⸗ 
es Eiſens nach hier; Preis ab Gleiwitz 5355 Sgr. Stabeiſen: engliſches 
1% 5 Thlr., Staffordſhire 5 / 5 / Thlr., ſchleſiſches 55% Thlr., geſchmie⸗ 
detes 66, Thlr. Schienen: gebrauchte find mit 27.— 7 Thlr. pr. Caſſa 
ba worden. Beieh f 
Kohlen: engliſche greifen durch die billigeren Beziehungen Platz und find 
dem Preiſe der Ka greten Kohlen faſ nahe gekommen. Stück- und 
Grubenkohlen 21—24 Tolr. nach Qualität, gegenwärtig find Grubenkohlen zu 
20 Thlr. offerirt, die aber in der Qualität viel zu wünſchen übrig lafien, 
Doppelt geſiebte Nußkohlen find zu 19—21 Thlr. begeben worden. Ladungen 
leichterer Qualität und zur Keſſelſeuerung zu verwenden ſind 18.—19 Thlr. ver⸗ 
kauft worden. Coaks, engl, iſt mit 19 Thlr. verlangt, Abgeber beharren jedoch 
für gute Waare auf 20—22 Thlr. nach Verhältniß der Qualität. Schleſiſche 
Stüdentohlen zu 21—23 Thlr., Mürfeltohlen zu 19 Thlr., ſogen. Gruskohlen 
zu 17 Thlr. zu haben. f 


Verhältniß der Qualitäten angeboten und! 


1 


Rework, 7. September. Blei war in d. W. ſehr lebhaft bei einem 


feſten und ſteigenden Markte. Wir haben folgende Umſätze zu berichten. 
1206 Bl. Galena zu 5 Doll. 8714 Cents pr. Caſſa, 300 Tonnen ſpaniſches zu 


5 Doll. 70 Cents, 550 Tonnen deutſches vaffinirtes zu 5 Doll. 63 Cents, 
theils ſchwimmend pr. Caſſa, und 100 Tonnen W. B. engliſches zu geheimen 
Preiſen. Mulden⸗Eiſen it in guter Frage und find reife behauptet. Ver⸗ 
kauft 900—1000 T. ſchott. zu 22—23 Doll. 6 Mt. und 150 T., dto. 22— 
22 Doll. 50 Cents pr. Caſſa. Stab-, Band⸗ und Platteneiſen bieten keine 
Veränderung. Kupfer iſt in beſſerer Frage, aber die Feſtigkeit der Eigener be: 
ſchräntt das Geſchäft. Es wurden 725,000 Pfund Lake ſuperior zu 21“— 
22 Cents begeben. Schiffskupfer und gelbes Metall iſt wenig begehrt. Zinn: 
Banca iſt weniger animirt und Preiſe ſind niedriger; Straits it ſtill. Umſatz 
3000 Mulden Banca zu 27% —28 Cents und einige Pöſtchen Straits zu 29 Cents. 
Spelter zu feſt 6K—6%, Cents. 8 5 

Köln, 21. September. Wir haben in den Notirungen der vorigen Woche 
nur für gewalzten Zink eine Preis⸗Ermäßigung zu berichten, wodurch derſelbe 
zu dem Rohmaterial in ein richtiges Verhältniß gebracht wird. Im Uebrigen 
find Metalle unverändert und das Geſchäft für den Konſum ein regelmäßiges. 
Roheiſen ſchwankte in Schottland wieder abwärts, ſchloß darauf aber feſt, bei 
lebhaftem Abſatz. 

Notirungen: Deutſches . 20 —2% Thlr., inländ. Coke⸗ 
Roheiſen, Affinage 1%—1% Thlr., inländ. Coke⸗Roheiſen, grau zum Vergießen 
1%—1% Thlr., ſchottiſches Nr. 1 Roheiſen 174— 1 Thlr., Stabeiſen, grobe 
Dimenſionen 44 —4% Thlr. — Roher Zink 8%—9 Thlr., gewalzter Zink 
94—10 Thlr. — Kupfer, ruſſiſches, Paſchkoff 44 Thlr., dgl. Demidoff 43 Thlr., 
Kupfer, engliſches in Blöckchen Tr Thlr, dgl. feine Roſetten, erſte Qualität 
37 Thlr., zweite Qualität 36% Thlr. — Raffinirt Weichblei 6% Thlr., Hart⸗ 
blei 7 Thlr. — Banca⸗Jinn 40 Thlr. Zinn, englisches in Blocken 42 Thlr. — 
Regulus Antimonit 21 Thlr. — Gußſtahl 21 Thlr., Puddelſtahl 10% Thlr., 
Edelſtahl 14 Thlr. — Goldglätte 7% Thlr., Silberglätte 7 Thlr. — Klles pr. 
100 Zollpfund. 


Stettin, 23. September. [Bericht von Großmann & Comp.] 

Weizen höher bezahlt, eine abgelaufene Anmeldung pr. 8öpfd. 64% Thlr. 
bezahlt, auf Lieferung 83“/85pfd. gelber pr. September⸗ Oktober 4 Thlr. 5 
5 Aide Jovember 66 Tblr. bezahlt, pr. Frühjahr 69 —70 Thlr. bezahlt, 

d. und Br. 8 

Noggen anfangs ſteigend, ſchließt matter, loco ohne Umſatz, auf Lie⸗ 
ferung 77pfd. pr. September und September⸗Oktober 40%, Thlr. bez. und Br., 
pr. Oktober⸗November 40 Az alt Thlr. bez. und Gld., pr. November⸗Dezember 
42 Tolr. bez. und Br., 4114 Thlr. Gld., pr. Frühjahr 45 Thlr. bez. und Br., 
pr. Mai⸗Juni 45 Thlr. bez. x 

Gerſte unverändert, loco eine abgelaufene Anmeldung pr.70pfd. große 
pommerſche 38 Thlr. bez., auf Lieferung 69 70pfd. pommerſche pr. September⸗ 
Oktober 38¼ Thlr. Gld., pr. Oktober⸗November große pommerſche 39% Thlr. 
bez. und Gld., 40 Thlr. Br. desgleichen ohne Benennung 37% Thlr. Br. 

Hafer anhaltend geſchäftslos. 8 

Müböl flau, loco 14% Thlr. bez. und Br., auf PING. pr. September: 
Oktober 144%—14%, Thlr. bezahlt, 14%, Thlr. Gld., pr. Dftober- November 
14% Thlr. Br., pr. November⸗Dezember 14 477140 Thlr. bezahlt, pr. Dezember⸗ 
Januar 14% Thlr. Br., pr. April⸗Mai 14% = r. bezahlt. 

Leinöl loco inkl. Faß 12½—12 % Thlr. ezablt, pr. September⸗Oktober 
121, Thlr. bez, 12% Thlr. Br., pr. Olkober 12% Thlr, bezahlt. 

Spiritus feſter, 4% ohne Faß 20% — 204 % bezahlt, pr. September⸗ 
Oktober 20% % bezahlt, 20% 9% Br., pr. Oltober November 20% —204.— 
20% % bez., Gld. und Br., pr. November- Dezember 20% % bez., 20% % 
Br., pr. Frühjahr 19% 19% % bezahlt und Gld., 19% % Br. 


+ Breslau, 24. Septbr. [Börſe.] Heute fand an unſerer Börſe ein 
nur ſehr mäßiges Geſchäft bei Außerft flauer Stimmung ſtatt, welche den Rück⸗ 
gang ſämmtlicher Eiſenbahn⸗ und Bankaktien zur Folge hatte und bis zum 
Schluſſe der Börſe anhielt. Auch Fonds wurden ſtark offerirt, beſonders österr. 
National-⸗Anleihe. ? => 2 

Darmſtädter 97 Br., Credit⸗Mobilier 129% bezahlt, Commandit⸗Antheile 
107%, bezahlt, ſchleſiſcher Bankverein 85 Br. . 

88 Breslan, 24. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen hoͤher, ſchließt matter; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, 
r. une 40 Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 40 Thlr. bezahlt, Oktober⸗ 

tovember 40 —40 Thlr. bezahlt, Novemder⸗Dezember 41% Thlr. bezahlt, 
anuar⸗Februar 1859 — —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, Aprils 


—,. 


Mai 44% —41 Thlr. bezahlt. 8 
Nübäl Anfanı 8 höher, ſchließt etwas matter; loco Waare 15 Thlr. Br. 
pr. September 1 She. Br., September⸗Oktober 14, 147% „ Thlr. 4 


14% Thlr. Br., Oktober⸗November 15 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 15% 
Thlr. Br., April⸗Mai 1859 15% Thlr. Br. 1 
Kartoffel⸗Spiritus höher; pr. September 7% Thlr. bezahlt und Gld. pr. 
September⸗Oktober 7% Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 7% Thlr. 
bezahlt und Gld., November⸗Dezember 7% Thlr. bezahlt, 7% Thlr. Br., Ja⸗ 
mar 777 0 — —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗ 
ai r. Br. 5 
Breslau, 24. Septbr. [Produktenmarkt.] Zum . 
waren die Zufuhren und Angebote von Bodenlägern mittelmäßig, die Kaufluſt 
nicht lebhaft; die wenigen Verkäufe beſtanden hauptſächlich nur in den beiten 
Qualitäten Weizen und Roggen zu mitunter 2—3 Sgr. über höͤchſte Notiz. 
Weißer Weizen 9095100 Sgr. 
Gelber Weizen 70-80-90 — 96 „ 
Brenner: u. neuer dgl.. 38—45—50— 60 „ 


— 


RR —52—54— 56 N 
n e , | Mac Quali 
Nene BB Al 2 5 und 
Tr 3 0—41— 7 Gewi 
f ene ER SUR 82 34 „ cht. 
Koch⸗Erbſen 75—80—85— 90 „ 
Futter⸗Erbſen -- - 60--65—68— 72 „ 
oelf aaten in matter Hane 1 3 8 1 nominell. Winterraps 


—115—120—124 Sgr., 2 —118—122 Sgr., Som: 
hercnkien 36-89-9293 Sge. nach Oualität und Trodlenheit. gr 
Rübdl etwas beſſer bezahlt: loco en r September 15 Thlr. Br., Sep: 
tember⸗Oktober 14% 14 07, Thlr. bezahlt, Oktober November 15 Thlr. Br., 
November Dezember 15% Ihle, Br. J, Srübjabr 1859 dieb 157 Tir. Br. 
Spiritus behauptet, logo Thlr. 7%, en detail bezahlt. 
kleeſaaten in beiden Farben waren heute nur ſehr wenig offerirt; Beine 
Poſten fanden zu Den 1 6 Nehmer. 
at 1510-10 4 — 2 
— 57 Saat 1710 en Thlr. | nach Qualität. 
der Börſe war Roggen und Spiritus feſter und höher. — r. 
September und Sertenber lber 40 Thlr. Br., Oktober⸗November 40 Alf. 
bezahlt und Br. November-Dezember 41%, Tölt. bezahlt und Gad, pt. Früh- 
ir 1859 iſt 444 —44 Thlr. bezahlt und Gld. — Spiritus loco 7 Thlr. Sid 
pr. September, September⸗Ottober und Oktober⸗November 7% Thlr. bezahlt und 
Gid., November⸗Dezember 70 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 77% Thlr. bezahlt, 
pr. Frühjahr 1859 blieb 7% Thlr. Gld. 8 Thlr. Br. 


L. Breslau, 24. Septbr. [Zink.] Geſtern find 1500 Gtr, 1 | 

zu 6 Wir. 26% Sgr. gehandelt, wozu Geld blieb, 8 
b Waſſerſtand. 

Breslau, 24. Sept. Oberpegel: 13 F. 2 3. Unterpegel: — F. 6 g. 


— 


Eiſenbahn⸗Zeitung. R 
Aus Thüringen, 17. September. Die Eröffnung der Werra⸗Ciſenbahn 
von Eiſenach bis Koburg mit der Zweigbahn ae onneberg iſt auf den 
18. Ottober feſtgeſett. Der Feſtzug wird, da er eine Strecke von mehr als 
20 Meilen zu durchlaufen hat, an den Zwiſchenſtationen nur wenige Minuten 
anhalten, und der Verwaltungsrath wünſcht deshale das Unterbleiben jeder 
Chun von Seiten der an der Vabn gelegenen Stäbte. Die Strecke von 
Koburg nach Lichtenfels wird erſt ſpäter, jedoch noch in dieſem Jahre, dem 
öffentlichen Verkehr übergeben werden. Unangenehmes Aufjeben erregte es, daß 
der Verwaltungsraih der Werrabahn für 10975 ſehr gewichtige Gegenſtände, 
3. B. Steintohlen,. Holz und Steine, enorm hohe Tariſſätze beliebt hat, Waß⸗ 
rend der Centner Steinkohlen auf den königl, Meese Bahnen 177 Pf. für 
die Meile bezahlt, verlangt die Werrabahn g (Dr. J) 


Auch auf den neuen Eiſenbahnen gilt bekanntlich noch die alte Wahrheit, 
daß, wer gut schmiert, gut fährt. Um nun das eben fo foftipielige wie um⸗ 
ſtändliche tägliche Schmieren der Eiſenbahn⸗Fuhrwerke zu erſparen, hat man 
mit einem Güterwagen einen neuen Schmierverſuch gemacht, hat deſſen Achs⸗ 
büchſen mit Baumwollabfall ausgefüttert, der reich mit Oel getränkt ift, und 
fie dann luftdicht verſchloſſen. Dieſer Güterwagen fährt ſetzt zur Probe auf 
der magdeburg⸗halberſtädter Bahn, und man iſt geipannt darauf, ob er es 
wirlich, wie behauptet wird, drei Monate lang ohne frisches Schmieröl aushal⸗ 
ten werde. 0 


* 
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Beilage zu Nr. 447 der Breslauer Zeitung. | 
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(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Die Verlobung meiner Tochter Friederike 
mit Herrn E. Birkenfeld von hier, beehre 
ich mich allen Verwandten und Bekannten hier⸗ 
durch ganz ergebenſt anzuzeigen. F 
Münſterberg, den 25. September 1858. 
Eäcilie Berger. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
3 Berger. 


Birkenfeld. 3062 
Auguſt Jackiſch. 
Pauline Jackiſch, geb. Strobach. 
Vermählte. [3065] 


Es 
RI . — Pr a nad) mon 
hme er Waſſerſu rau 
Rittergutsbeſitzer Julianne e auf 
Werndorf, welches wir ſtatt jeder ‚beionderen 
Meldung hiermit anzeigen. 30801 
Werndorf, den 24. September 1858. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Statt jeder beſonderen Meldung zeigen wir 
hiermit Freunden und Bekannten ergebenſt an, 
daß unſere geliebte Mutter Johanna Nei⸗ 
chelt in einem Alter von 80 Jähren den 21. Sep⸗ 
tember d. J., Früh 5 Uhr, ſanft im Herrn ent⸗ 
ſchlief, und bitten um ſtille Theilnahme. 

Münſterberg, den 22. September 1858. 

[2225] Die Hinterbliebenen. 

[2226] Todes-Anzei 


e. 
Geſtern Nachmittag 54, Mr endete ſanft 


ſein mir ſo theures Leben mein geliebter Bruder, 


der Kaufmann Friedr. Nud. Alex. Kö⸗ 
nig, im 30. Lebensjahre an Lungenleiden. Wer 
den Entſchlafenen näher kannte, wird meinen 
erechten Schmerz würdigen und mir eine ſtille 
heilnahme nicht verſagen. IE 

Breslau, den 24. September 1858. 

Friedrich Wilhelm König. 

Beerdigung: Sonntag, den 26. September, 
Nachmittags 3 Uhr. Nikolai⸗Vorſtadt, großer 
Kirchhof. Trauerhaus: Albrechtsſtraße Nr. 33. 


Schleſiſcher Central⸗Verein 


zum Schutz der Thiere. 
Beerdigung unſeres Mitgliedes, een 
r. König: Sonntags, 26. d. Mts. Nachm. 
J Uhr, von Albrechtsſtr. 33 aus. [2236] 
Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, 25. Zweites und vor: 
letztes ger Konzert des Fräulein 
un Meyer, Sängerin aus Berlin. 
Dupertüre zur Oper „Titus“, von Mozart. 
2) Arie: „Ah! perfido spergiuro“, von 
eethoven, vorgetragen von Fräul. Jenny 
Meyer. 9) Rondo für Waldhorn von Heinr. 
Gottwald, vorgetragen von Hrn, Willmer, 
neu engagirtes Mitglied des Orcheſters. 
4) Arie des Sextus aus der Oper „Titus“, 
von Mozart, vorgetragen von Fräul. Jenny 
Meyer. 5) Andante von Haydn. 6) Lieder: 
Ar: 1 nicht“, von Schumann; 
b. „Reiſelied“, von Mendelsſohn, vorge 
tragen von Frin. Jenny Meyer. Vorher, 
neu einſtudirt: „Die Baſtille, oder: 
Wer Andern eine Grube aräbt, fällt 
ſelbſt hinein.“ Original Luſtſpiel in 
3 Aufzugen von C. P. Berger. Zum 
Schluß: Tanzdivertiſſement. 


nagel, vom königl. würtembergiſchen Hof⸗ 


Theater zu Stuttgart: Spaniſches „Pas de = 
deux“, getanzt von Fräul. Thürnagel und | 5 


von H. E. z. S. 


Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate Oktober, November 
und Dezember iſt ein Abonnement von 
70 Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 
Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 
dieſem Abonnement werden Bons für 2 Thlr. 
im Werthe von 3 Thlrn. im Theater⸗ 
Büreau von Vormittags 10 Uhr bis Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, an Sonn⸗ und Feiertagen 
aber nur von 11 bis 2 Uhr verkauft. 
— —.. . 


Ausstellung [1671] 
schleslseher Alterthümer 
heidnische und kirchliche Gegenstände, 
affen, Rüstungen, Alterthümer des Bür- 
ud des Gewerbes) in der Börse. 


Taclich Geöffnet, Eintrittspreis 2½ Sgr. 
— 


Stenographie. 

Der unterzeichnete Porſitzende des hieſigen 
Vereins für Stenographie nach Stolze eröffnet 
den 4. Oftober einen neuen Unterrichts⸗Curſus 
von 25 Lektionen zur Erlernung der genannten 
Kunſt. Der Unterricht findet an jedem Mon⸗ 
tag Mittwoch und Freitag, Abends von 6 bis 
8 Uhr im Glifabetan par terre links ſtatt. 
Karten hierzu, u 2 Thlr. find in der Buchhand⸗ 


ste zu haben. 
1439051 1 Sauptlebrer Adam. 


Der neue Gurfus in der unter meiner 
Leitung ſtehenden dagen Untemidls iel 
der Spnagogen⸗Gemeinde beginnt am 5. Oktober. 
Anmeldungen neuer Schüler und Schülerinnen 
lönnen bis zu dieſer Zeit mit Ausſchluß der 
Sonnabende und Feiertage, täglich in den Mor⸗ 
genſtunden von 8—11 Uhr gemacht werden. 

12224 Dr. Samuelſohn. 


bei dem Unterzeichneten zur Prüfung einzufinden. 
Breslau, den 24. September 1858. 
[2221] Dr. Stletke. 


Ein — in Breslau iſt zu verpachten. 
eldungen werden angenommen un⸗ 
R. Nr. 1 Breslau poste restante, 


„Drittes / 
Gaſtſpiel der Solo⸗Tänzerin Fräulein Thür: | e 


Sonnabend den 25. September 1858. 


8 Ning de Du 7 n 5 
er rſchienen (in Jauer 
Abonnements⸗Einladung auf den 


ie er in Ohlau bei Bal): 


r den Unterricht in der 
Der transatlantiſehe Telegraph LS 


Naturgeſchichte. Fu ; 
ſchulen bearbeitet von e re 
Heft: Wirbelthiere, 2tes Heft: Wirbellose 
Fr 9. den: Pilanzentunde, Dritte 
umgearb. Auflage. der 
8. 90h. jebed Seit a d Gar Helſch. 

ift tückiſch geworden! Kaum vollendet und der öffentlichen Benutzung noch nicht einmal übergeben, iſt das Rieſenwerk — wer 

weiß wie lange? — feinem Beruf entzogen, und fast erwieſen ift es, daß nur unzeitige Sparſamkeit der Com: 

pagnie die Schuld jener wunderlichen Stockung, ja der Gefährdung des großartigen Unternehmens trägt. Die Fehler 

Anderer ſollen die Warnungstafeln unſerer Vorſicht und ihre Thorheiten die Baſis unſerer Weisheit fein. 

Auch wir haben das transatlantiſche — nein, weit, weit mehr als das — wir haben das 


Ferner erſchienen in 2. Auflage: 

— Ates Heft: Mineralogie. 3 Sgr. Zuſam⸗ 
men alle 4 Hefte, complet in 1 Bande, mit 
224 Abbildungen, geh. 15 Sgr. 

Der vorliegende praktiſche Leitfaden hat ſich 
bereits in ſehr vielen Schulen eingebürgert. — 
Dieſe ganz umgearbeitete Auflage wird ihm 
gewiß neue Freunde erwerben und machen wir 
alle Lehrer darauf aufmerkſam. 

Hilfsbuch für den Unterricht in 


der 
2 


ultramarine und ultramontane Kabel Fee e 


bildungen. 8 

complet 8 Sgr. . 
. Nach dem neueſten Standpunkte der Wiſ⸗ 
ſenſchaft bearbeitet, bietet dies Buch dem Lehrer 
und Schüler einen reichhaltigen 57. A 


des höheren Blödſinns wie einen Gürtel um die ganze civilifirte Welt gelegt. Ueber Berg und Thal, durch Land und 
Meer erſtreckt ſich unſere Leitung, und in niemals unterbrochener Arbeit hat nun ſchon mehr denn zehn Jahre lang der 
elektriſche Funke unſeres Witzes die Gedanken und Geheimniſſe der Zeit von einem Ende der Welt 
zum andern getragen. 

Mitglieder unſerer Compagnie — und das feld Ihr ja Alle, theils aktive, theils paſſive — an Euch geht 
das gut gemeinte Wort Eurer Direction: 


Nur keine unzeitige Sparſamkeit! 


Der heitere Sommer iſt vorbei. Der Winter naht, die Zeit der Qualen, denn er iſt die Zeit der Wahlen. — 


Der erſte Oktober iſt vor der Thür 


und mit ihm der Augenblick, in welchem, durch Abnutzung der Alten, eine neue Bewicklung unſeres Leitungs: 
drahtes durch die bekannte Miſchung von Silber und Kupfer dringend geboten erſcheint. Mitglieder 
unſerer Compagnie! Ein jeder von Euch hat zu dieſem Zwecke wie bisher, eine 


Metall⸗Rate im Werthe von einundzwanzig Silbergroſchen 


beizutragen. Wir kennen Euch, und eine mehr denn zehnjährige ſüße Gewohnheit des Daſeins iſt unſre Gewähr, Jeder 
von Euch werde pünktlich auf ſeinem Poſten ſein und nach Kräften dazu beitragen, daß auch künftig nie eine Störung 
oder Unregelmäßigkeit ftattfinde auf der allgemeinen Verkehrslinie des — Kladderadatſch. 


Die Verlagshand lung. A. Hoffmann & Comp. in Berlin. 
In Breslau abonnirt man in der Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung von 


Kohn & Hancke, Junkernſtr. Nr. 13, neben der goldenen Gans. 


Unterrichte. 


N Bekanntmachung. 1090) 
In den Poſt⸗Einrichtungen deh Bezirkes der 
Ober⸗Poſt⸗Direktion treten mit dem 1. Oktober 
d. J. folgende Veränderungen ein: 
A. Es werden aufgehoben: 
J) Die täglich zweimalige Güterpoſt zwiſchen 
Kandrzin und Koſel, 
2) die tägliche Kariolpoſt zwiſchen Koſel und 
Gnadenfeld, 
3) die tägliche Botenpoſt zwiſchen Gnadenfeld 
und Leobſchütz, 1 
4) die tägliche Perſonenpoſt (Gogolin — Leob⸗ 
ſchütz) auf der Strecke zwiſchen Leobſchütz 
und Ober⸗Glogau. 
B. Dagegen eingerichtet: 
1) Eine tägliche Perſonenpoſt mit 4ſitzigen 
Wagen zwiſchen Kandrzin und Leobſchütz, 
aus Kandrzin 10 Uhr 15 Min. Vorm., 
nach Ankunft des Schnellzuges aus 
Breslau und der Perſonenzuͤge aus 
Oderberg und Myslowitz, 
in Koſel 10 Uhr 45 Min., 
aus Koſel 11 Uhr 15 Min., in Gna⸗ 
denfeld 12 Uhr 30 Min., 
aus Gnadenfeld 12 Uhr 45 Min. Mitt., 
in Leobſchütz 2 Uhr 45 Min. Nachm., 
aus Leobſchütz 12 Uhr 45 Min Nachm., 
aus Gnadenfeld 2 Uhr 35 Min. Nachm., 
aus Koſel 4 Uhr 30 Min. Nachm., 
in Kandrzin 5 Uhr Nachm. zum Anſchluß 


[2235] 


Abſchieds⸗Gruß b 
an die Kolter⸗Weitzmann'ſche Künſtler⸗ 
Geſell 


Das Gebet, welches die Noth Gottes Volk einst lehren will! 


(Jeſaias 64. 1.) Predigt⸗Saal am Ringe Nr. 52, Sonntags Nachm. 5 Uhr.) 3072 A 1157 f a 2 eh nah a 
ei ihrer Abreiſe g onenzüge na 5 

Evangeliſche G eſe ſchaft [3068] von Schweidnitz nach Reichenbach. 1 und nach e 5 
nädjte Verſammlung, Montag den 27. Septbr. Abende 7 Uhr, im 9 ziehet fort! — Leer ſind die Räume, in Koſel da Ben 5 as = 


Breslauer Ameigverein, 


ng Nr, 52, ie Ihr durch hehre Kunſt belebt, 


Wenn Ihr, wie e Ro genteäume, 
Auf ſchwankem Seil dahin geſchwebt. 
Wenn Ihr auf hohen luft'gen Pfaden 
Einhergeht wie auf feſtem Grund, 
Der ſich' re Fuß Be ohne Schaden 
Das kühnſte Wagniß machet kund. 
Wenn Weitzmann mit herkul ſcher Stärke 
Auf Leitern die Genoſſen schen ez — 
Still Jedes fragt: „ob wohl dem Werke 
Auch immer der Erfolg gelingt?“ 


Und kaum beendet, tritt ſchon wieder 
Der Mann hervor zu kühner That, 

Zeigt, ſeine ſtahlgeflocht'nen Glieder 
Kein Unfall noch berühret hat. 


Und wie die Männer kühn erringen, 
Was irgend wie der Kunſt gebührt, 

So muß ich auch die Damen ſingen, 
Denn jede die Geſellſchaft ziert. 


's iſt Grazie zugleich und Sitte, 
Die jeden ihrer Paſ's umſchwebt, 

Und ihre luftbeſchwingten Schritte 
Sie ſind von Anmuth ſtets belebt. 


ht Jedem frei. Vortrag: Profeſſor Meuß. 
Donnerstag den 30. Sept. letzte Vorſtellung. 


Im Saale zum blauen Hirſch 
(Ohlauerſtraſte) [3034] 
Heute Sonnabend den 25. September: 


. Hoffmann's 9. große 
geologiſche Vorſtellung. 


5 (Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel.) 
Kaſſeneröffnung 6, Anfang 7, Ende 9 Uhr. 


eee 5 
Es ſoll die Anfertigung der für das Jahr 1859 für die Beamten der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn erforderlichen Uniformſtücke im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Zu dem Ende iſt ein Termin auf den 

{ 1. Oktober d. J,. Mittags 12 Uhr 5 
im Central⸗Bureau des neuen Stations⸗Gebaudes anberaumt, bis zu welchem die Offerten fran⸗ 
kirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„„Submiſſion zur Uebernahme der Anfertigung von Uniformſtücken“ 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem die eingegangenen Offerten in Gegenwart der perſön⸗ 
lich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 5 

Die Submiſſionsbedingungen liegen im Bureau unſerer Central⸗Betriebs⸗Materialien⸗Ver⸗ 
waltung zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen Er⸗ 


Die Theilnahme letzterem Orte wird jedoch in der Rich⸗ 
tung nach Kandrzin die Beichaiſenge⸗ 
ſtellung auf die mit der Poſt aus Les 
obſchüß und Gnadenfeld angekomme⸗ 
nen, bis BEER eingeſchriebenen 
Reiſenden beſchänkt, ſo daß Reiſende, 
die in Koſel ſich zur Fahrt nach 
Kandrzin melden, nur inſofern Beför⸗ 
derung erhalten können, als noch 
Plätze im Hauptwagen oder in den 

Beeichaiſen unbeſetzt ſind. 

2) Eine tägliche Perſonenpoſt mit Aſitzigem 
Wagen zwiſchen Koſel und Kandrzin (% 
Meilen) 

aus Koſel 7 Uhr 15 Min. Morg., 

in Kandrzin 7 Uhr 45 Min. Morg., zum 
Anſchluß an die Eiſenbahnzuge (Vor⸗ 
mittags) nach Breslau, Oderberg und 
Myslowitz, 

aus Kandrzin 6 Uhr 15 Min. Nachm., 
nach Ankunft der See nzüge (Nach⸗ 
mittags) aus Breslau, Oderberg und 
Myslowitz, 

in Koſel 6 Uhr 45 Min. 

Beichaiſen werden bei dieſer Poſt 

nicht geſtellt. 


Br: 
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ſtattung der Kopialien in Empfang genommen werden. m Verlage von Carl Dülfer in Bres⸗ ; War 
Breslau, den 21. September 1888. 2 [2212] laß ſind ſo a erſchienen und 5 allen Buch⸗ Nebenan Bag — ben neu ein 2 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. handlungen für beibemerkte Preiſe (in Partien 5 0 30 a. lee ehe 


noch billiger) zu haben: 


Geistliche Lieder 


fü 
Kirche, Schule und Haus. 


B. chung. 
Es ſollen nachſtehende Materialien für das Jahr 1859 ie die Oberſchleſiſche Eiſenbahn im Königl. Ober⸗Poſt⸗Direktion. 


11088] Bekanntmachung. 


4800 Ellen 


1200 Ellen 7, breites mittelfeines blaues Tuch, Herausgegeben von Der einſtweilige Verwalter der Kaufmann 
300 Glen} e Hau bare 8. Anders une 38. Stolgenbueg. ae e sue 
brei mes ſchn uch, 5. Aufl. V 0 u. L. S. r. 5 an. 3 4 
175 Glen h breite fene Bande Zub, 234 meiſt a, wohlbtannte Sicher, unver: ee Ben 
A breites feines A ndert abgedruckt; 
80 len dreien Lan Drandetud), hierzu ift noch ein en Den 21. Geptember 1858, 
420 Gllen 1 breiter dunteltarriter Wellener Flanell, 4 7 — e mit‘ Mache se er] Bas in. er 
1000 Ellen %, breiter ſchwarzbrauner Fri orzu en kir en 
120 Ellen 5 breiter ſchwarzer Monster, ie, Lecken adde — — Bekauntmachung. „ [1089] 


Der einitweilige Verwalter der Kaufmann 
Eduard Goldſtein ' ſchen Konkurs⸗Maſſe von 
Langenbielau, Rechtsanwalt Roſemann da⸗ 
ſelbſt, it durch Beſchluß vom 20. September 
1858 zum definitiven Verwalter beſtellt worden. 

Reichenbach, den 20. September 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abtheilung. 


erſchienen. 
2. Aufl. 64 S. 8. 1% Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Sonnabend den 25. Septbr.: 3070] 


Konzert von A. Bilſe. 


5 Aufführung kommen unter Andern: 

Sinfonie Nr. 3 von Hayd'n, Divertifjement für 

Cello, Duett für zwei Oboen und Traumbilder, 
Fantaſie für Orcheſter. 

Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 


170 Ellen MM breiter ſchwarzer wollener Flanell, 


290 Glen 4, breites (hmarges engli 

290 Ellen reite arzes engliſches Leder 
320 Ellen Ni breiter heller Jagen 5 
580 Ellen 17, 


5 2 Uhr : 
im Central⸗Bureau des neuen Stations-Gebäudes 5 bis zu welchem die Offerten fran⸗ 


Tuch ꝛc.“ 


eingereicht fein müfjen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa eines Atprde beantragt hat, 


perſönlich erſcheinenden Submittenten eröffnet werden Behufs Beſetzung des Wirthſchafts⸗ terung über die Stimmberechtigung der Ke 
\ eir k haft : r Kon⸗ 
A Debmiiſtonsbedinun en und Proben liegen im Bureau unſerer Central⸗Betriebs⸗Ma⸗ Na e, ge bei der Adminiſtration Dr uber deren ine in Anſehung 
teria 6 lala zur Einſicht aus, und können daſeldſt auch Abſchriſten dieſer Bedingungen | Briefe zum 1. Oktober d. 7. nimmt die Unter⸗ Termi igkeit bisher ſtreitig geblieben find, ein 
gegen Erſtattung der Kopialien in Empfang genommen werden. zeichnete Meldungen unter Anſchluß der Origi⸗ 5 n auf 
reslau, den 21. September 1858. [2213] nal⸗Zeugniſſe und eines curriculum 977 ar in n 11. Okt. d. J., Vorm. 11 Uhr, 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. gegen. 176] unſerm Gerichtslotal, Terminszimmer Nr. 2, 


ieſe, Kr. Oels, den 20. Sept. 1858. 
. Graf Nosboth ſche Güter⸗Direktion. 


r Photographen: Panotyp⸗Collo⸗ 
a weni „mit den nöthigen Recepten, 
ſowie ſämmtliche Chemikalien empfehlen: 

. Feßler u. Steindorff, 

[1869] in Berlin, Franzoͤſiſche⸗Straße 84, 


i 3 vor dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt 
Paſſagier⸗Gelegenheit nach Auſtralien. "Se 
Nach Melbourne direkt werden von Stettin Ende Oktober dieſes Jahres 
zwei neue Fregattſchiffe Ifter Klaſſe expedirt, die bequeme und gute Gelegenheit für 
Paſſagiere bieten. 29 
Nähere Nachricht ertheilt W. Geiſeler, Schiffsmakler in Stettin. 


Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 
erungen angemeldet oder beſtritten haben, — 
den hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Beuthen O.⸗S., den 15. Sept. 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


der Reiſende hat dafür 
] Den den 22, an 1858, 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Neide, 


N 
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Pianolorie-Fabrik H. Brettschneider, Breslau, Katharinenstrasse Nr. 7. 
Grünberger Weintrauben! in diefem Jahre chr ſcön! one gene e. 


0 
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Bekanntmachung. 
„Die alljährliche Sammlung milder Beiträge 


ſchäft als 


für das hieſige Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtitut „zur 8 N in im C i 

Ehrenpforte“ wird auch dieſes Jahr wieder an Kurs u. Speiſetr. d. Brtto, Pfd. 2 O. — bei erteg gewünſchter Auswahl zur Kur 274 S. — „Dr. Wolffs“ Anleitung Nähere A täuferin im Confectiones geſucht. 

Michaelis ftattfinden, und zwar in 2 Büchſen, tets gratis. — Wallnüſſe 2½ u. p. Sch. — Haſelnüſſe 6, Preiſelbeeren m. a. 5, o. Z. 1½ S. p. Pfd. 115 ngabe ihrer gegenwärtigen Stellung 

von denen die eine für die Zöglinge, die andere — Faller gratis — Johannes, Himbeer: u. Kirſchſaft 8, Senfweinmoſtrich 10 S. p. Pfd. — Kirſchwein 10, Nr. 400 Pre ſe „„ [3077] 
„ 8 ranco, . 


beiten Weineſſig u. Apfelwein 4 ©. p. Flaſche. — Rackobst: Birnen 1% u. 2%, geſchält 5%, Aepfel 3, 
geſchält 6, Kirschen 5, ſüße 6, Pflaumen 3, auserlefen 34, geſchält 6, gefüllt 8, o. Kern 7, kürkiſche 4 S. p. Bid. — | —ñĩ?7ẽé%e4̃„%P 
= Dampf-Mus (Kreide): Pflaumen 3, Schneide 1½, Kirſch , ſuß 6, Aepfel u Birnen 2% S. p. Pfd. 3067] Zu verkaufen 

— Eingemachte Früecbte: Ananas 30, Nüſſe, Clauden, Aprikoſen x. ꝛc. 15 S. p. Pfd. — Daueräpfel ein Gerichtskretſcham in der Nähe Bres⸗ 
1-2 Thlr. pr. Schfl. — Moſt oder Traubenſaft zur Kur in jeder beliebigen Jahreszeit mit Gebrauchsanweiſung vom Oktober ab. —flau's, ein Haus in einer Provinzialſtadt, mit 
Reele und ſorgfältige Beſorgung wird zugeſichert. In Breslau täglich friſche Kurtrauben ſobald ſie zum Verſand geeignet ſind, [1379] | Spezerei⸗Geſchäft, ſeit mehreren Jahren im be⸗ 


eisen Carl Straka, wee e, a Hermann Straka, abe e, er Nach, n e 
Die Fruchthandlung von Eduard Seidel in Grünberg in Schleſien. waz gran e Thomas Sechi, Aus 


5 40 Schock Pappeln, 
„von 10 bis 15 Fuß Höhe, zur Laubfutterung beſonders empfoblen, 
* 


zur Unterhaltung des Inſtituts beſtimmt iſt. 
Indem wir dies hiermit bekannt machen, bit⸗ 
ten wir die wohlthätigen Einwohner Breslaus, 
auch diesmal ihre ſtets bewährte Theilnahme für 
das Gedeihen der genannten Anſtalt durch reich⸗ 
liche Gaben freundlichſt zu bethätigen. 
Breslau, den 3. September 1858. [1078] 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Donnerstag den 30, Septbr. d. J. 
Früh von 9 Uhr ab, ſollen an dem neuen Ar⸗ 
Jillerie⸗Pferdeſtalle auf dem Bürgerwerder durch 

as unterzeichnete Kommando 19, von dem 
kö nigl. 6. Artillerie⸗Regiment ausrangirte Pferde 
gegen Meiſtgebot und gleich baare Bezahlung 
öffentlich verkauft werden. : 3 

Trenſen und Halftern können nicht mit gege⸗ 
ben werden. 11087 

Breslau, den 23. September 1858. 

Königliche II. Fuß: Abtheilung 

6. Artillerie⸗Regiments. 


10 Thlr. Belohnung 


erhält Derjenige, der eine goldene Damenuhr 
mit Brillanten beſetzt, nebſt Haken und Schlüf: 
ſel, die am 18. dieſes Monats von der Ku⸗ 
pferſchmiede⸗ Straße, Oder⸗ Straße, Herren⸗ 
Straße und dem Blücherplatz bis auf die 
Antonien⸗Straße verloren wurde, bei dem 
Uhrmacher Herrn Steinlein, She 


Heute Sonnabend den 25. Sept. erſcheint in der Expedition Herrenſtraße Nr. 20: [2227] 


Nr. 117 des Gewerbeblattes. 


Inhalt. Breslauer Gewerbeverein, Geſchäftliches. — Die gewerbliche Kunſtthätigkeit. 
Von Dr. W. Weingärtner. — Lohgerberei. Von H. und R. Bartſch. — Ueber das Ko⸗ 
piren von Schrift und e ih Von Dr. Waltl. — 1 Seife. Von Dr. G. A. 
Wolff. — Der Kongreß der ſäͤchſ. Gewerbevereine. — L. Wachlers „Betrachtungen über 
Hohofenbetrieb und Eiſenerzeugung in Oberſchleſien.“ Von Dr. Fiedler, — Gewerbliches aus 
der Provinz. — Fingerzeige in Zeitſchriften. Warnung. Ueber die Prüfung von Vorſchlägen 
und Erfindungen. Fahrkartenhalter. Oelkuchen zu prüfen. iegel⸗Form⸗Maſchinen. Aſſocia⸗ 
tionen. Stiefeln und Schuhe aus Alligatorhaut. — Mege Mouries Backverfahren. Pariſer 
Waſchpulver. e Waſchmittel. Künſtliches Leder (neue Art). Chineſiſche Schminke. 
Fleiſchkonſervirung. Gegen Verbrennlichkeit der Kleiderzeuge. Neuer Kitt. Zweckmäßige Vor⸗ 
richtung, Gartens und Hofthälren geſchloſſen zu halten. — Gutachten des heidelberger Gewerbe⸗ 
Vereins über den „blauen Montag“. Reiſeſtipendien für Handwerker. Centralverein für in⸗ 


ländiſche Tabakkultur. — Der „Arbeitgeber.“ 


Hamburger Handelsblatt (5. Jahrgang) 


nebst dem vollständigen amtlichen 
Hamburger-Waaren-Freis- Courant. 


offerirt zur Herbſtpflanzu [2179] 


2 Julius Monhaupt, „em, ., 
Harlemer Blumenzwiebeln 


offerirt laut gratis in Empfang zu nehmendem Kataloge: 12083] 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Vieh⸗Verkauf. | 
> 1 9 ge „08 ae hat 
5 e und mehrere junge 
Bullen zu verkaufen. 1025 


Wiederum empfing ic) 


Ein mit den Kenntniſſen für die Zuk⸗ 
kerfabrikation ausgebildeter junger 
Mann ſucht in dieſer Branche unter 
mäßigen Anſprüchen eine Anſtellung. Ge⸗ 
fällige Offerten werden unter Chiffre S. F. 


Nr. 24 abgiebt. [3073] Verloosungslisten, Schiffslisten, Ein- und Ausfuhren, Notirungen, Börsenberiehten, 5 2 
Gemälde⸗Auktion Uebersichten über den Korn-, Geld- und Fonds bande; kaufmännischen, Zahlungseinstel- | Gleiwitz poste restante franco erbeten. frische Steinbutten 
8 + lungen ete, etc, — Dieses Blatt erscheint an jedem Dinstag und Freitag gleich nach eee ET RT Zande 7 
Montag den 4. Oktober wird in SE die] Schluss der Börse, und wird noch mit den ane bear = 75 neu nate e hs G . t r, Aale uud Forellen. 
U a . 8 : 2 1 N I 7 Zehrift? 7er K isis.“ 7 . 7 ich, ö 
berühmte Gemäldeſammlung des 1773] Abonnirenden erhalten des Verfassers Schrift: „Die er Krisis rns Penſiondte, deren Angehörigen eine chriſliche ustav Roesner, 


sämmtlicher während der letzten Krisis auf allen Plätzen der Erde stattgehabten kauf- 

männischen Zahlungseinstellungen, gratis, — Preis pr. Quartal 1 Thlr. preuss. exel. Post- 
provision, Inseratengebühr 3 Sgr, pr, Petit-Zeile. # 

Da man mir jetzt dieses Blatt nachmacht, so beliebe man die Bestellung ausdrücklich: 

auf das „Hamburger Handelsblatt“ von Dr. Schwarz 

zu machen, [2220] 


Haus und Geſchäft zu verkaufen in Warmbrunn. 


Ich wünſche mein im beſten Bauſtande befindliches Haus Nr. 87, nahe der 
katholiſchen Kirche und den Bade-Anftalten nebſt dem dabei befindlichen Gärtchen aus 
freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe iſt von Grundabgaben abgelöft, und enthält 13 
Stuben, darunter 10 heizbare, 2 große feuerſichere Gewölbe, wovon 1 im 1. Stock, 
fo wie ein großes gewölbtes Verkaufs⸗Lokal nebſt heizbarem Ladenſtübchen. In dem: 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität 
und Waſſergaſſe Nr. 1. 13070 


Auf dem Rittergute Paſchterwig bei Hunde 
feld ſtehen 130 tück 2055 Schi unds⸗ 
Verkauf. —9 70 vn 


Compotäpfel, 


die Mei Sgr. und 3 Sgr. empfiehlt: 
Suſanna Langmann, 
13074] —Schweidnitzerſtr. 40. 


e Schweibnigerfr. . 
n Photadyi = 


Erziehung derfelben und die Förderung ihrer 
Schulſtudien am Herzen liegt, in ſeine Familie 
aufzunehmen. [3002] 
reslau. Prof. Dr. Muthardt, 
Neue Taſchen⸗Straße Nr. 4. 
Peuſion. 3060] 
Zwei Knaben finden in einer Familie gegen 
billiges Honorar ſehr gute Aufnahme. Nähe: 
res im Alumnat beim Pförtner, Dom Nr. 10. 


Ein N daran von geſetzten Jah⸗ 
ren, guter Gejundheit, mit guten Atteſten ver⸗ 
ſehen, die ihr Fach gründlich verſteht und der 
polniſchen Sprache in ſo weit mächtig iſt, um 


Hrn. Hauptm. C.b. Schleinitz 


öffentlich verſteigert. Dieſelbe enthält Wer 
der beſten niederländiſchen Meiſter: Dujardin, 
Huisman, Sal. und Jac. Ruisdael, Molenaer, 
R. Ruiſch, Begeyn, van de Capelle, Th. Wyck, 
Helt Stoccade, Ph. Wouverman, Berg⸗ 
hem, H. Sachtleven, Lingelbach, A. van der 
Neer, Hobbema, A. Layp, de Huit, Rubens ıc. 
Kataloge ſind durch alle Kunſthandlungen 
zu erlangen, ſowie direkt und poſtfrei auf fran⸗ 
kirte Briefe durch W. Drugulin, in Leipzig. 


Am I. October 1858 


Ziehung des österreichischen 


= ſelben wird feit 58 Jahren Spezerei⸗Materialwaaren-Handel betrieben, und könnte, | ih mit den Leuten zu verſtändigen, wird ver: und 4 2 
Hisenbahn-Anlehens wenn es gewünſcht würde, das Waarenlager nebſt Handlungs-Utenfilien, auch das 9 757 Adreſſen 1 oh din Be Poſen“ mant en r e 8 
a vom Jahre 1858. 14994] [Mobiliar zum Theil überlaſſen werden. ſind in der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. E. F. Sa er Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1, 


; Große Böden, jo wie eine Waſſerpumpe, die ſtets ausreichend gutes Waſſer 
giebt, find vorhanden, und dürfte ſich daher dies Haus feiner bequemen Räumlich⸗ 
keiten wegen auch für Deſtillation, Bäckerei u. ſ. w. eignen, um ſo mehr, als es in 
der Mitte des Orts, und dicht an der Chauſſee nach Böhmen gelegen iſt. Die Hälfte 
des Kaufpreiſes kann bei pünktlicher Zinſenzahlung darauf ſtehen bleiben. 

Auf frankirte Anfragen iſt gern erbötig nähere Auskunft zu ertheilen. 

Warmbrunn, im September 1858. 0 2074 
Der Beſitzer Carl Friedrich Conrad. 


SGaſthofs⸗ Empfehlung. 
Nachdem ich den hieſigen, am Markte gelegenen Gaſthof „Neu⸗Breslau“, 
beſtehend aus 16 Stuben ꝛc., pachtweiſe übernommen und demſelben eine ganz neue]! 
und elegante Einrichtung gegeben habe, ſo erlaube ich mie denſelben einem ſehr 
geehrten Publikum unter der Verſicherung ergebenſt zu empfehlen, das es mein ſtetes 
Beſtreben ſein ſoll, durch prompte Aufwartung, gute Bewirthung, reele Getränke 
und ſolide Preiſe mir die Gunſt und Zufriedenheit meiner Gäſte zu erwerben und 
das in mich geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen. An der täglichen Mittagstafel kann 
im Abonnement und à la carte gefpeift werden; auch werden auf Verlangen Speiſen 
außer dem Hauſe verabreicht. Die Herſtellung von Diner's und Souper's wird auf 
Beſtellung übernommen. Die Eröffnung des Gaſthofes findet am 1. Oktober d. J. ſtatt. 

[2054] E. Sprenger in Glaz. 


über jedes Faß für ſich, bereitet man nach unſerer ſyſtematiſchen, praktiſch⸗kechnologiſchen 
Vorſchrift mit 11% Tr. Spiritus, und verſtärkt ſchwächeren Eſſig beliebig. — Hierin iſt die 
Summa aller alten wie auch neueſten Bücher⸗ und Geheim Lehre für ein Honorar von 
10 Thlr. Gold, = 11 Thlr. Pr. Cour., = 17 Fl. EM. — Diejenigen, welche uns früher 
honorirten, mögen das bereits Gezahlte in Abzug bringen. — Uebrigens ſind wir auch zu 
näherer Auskunft bereit und bemerken noch: daß alle Eſſig⸗Apparate, welche noch nicht faul 
und Kar find, zu einer höheren Säurebildung genöthigt und überhaupt ohne Störung des 
Betriebes fortgebraucht werden können. Nach unſerer Vorſchrift kann jeder Laie ohne Weis 
teres eine ſolche Anlage machen. 0 
Das landwirthſchaftliche und techniſche Induſtrie⸗Comptoir 
von Wilhelm Schiller et Co. in Freiſtadt i. Schl. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne: 21 mal 250,000 Gulden, 
71 mal 200,000, 103 mal 150, 000, 
90 mal 40,000, 105 mal 30,000, 90 

mal 20,000, 105 mal 15,000, 370 mal 

5000, 264 mal 2000, 773 mal 1000. 

Der geringste Gewinn beträgt 120 Fl. österr. 
Währung, gleich 80 Thlr. pr. Crt. 

Obligationsloose für alle Ziehungen giltig, 
sind a 70% Thlr. zu haben, 

Es dürfte für Jedermann von Interesse 
sein, den Plan dieser aufs grossartigste aus- 

gestatteten Verloosungen kennen zu lernen, 
es ist derselbe gratis zu haben durch 

i Anton Horix, 
Staats-Effekten-Handlung in Frankfurt a, M. 


Mein Buchhalter Emil Siebert it von 
mir ſeit dem 4. September d. J. entlaſſen; di⸗ 
verſe Umſtände veranlaſſen niich dies öffentlich 
anzuzeigen. [2202] 

reslau, den 22. Sept. 1858. 
F. A. Oſti. 


Ein mit der Jucker⸗, Stearinkerzen⸗ 
und Photogene⸗Fabrikation, jo wie dem 
Merkantiliſchen vertrauter gebildeter Mann, 
welcher zuletzt dem Poſten eines Dirigenten 
für eine Stearinkerzen⸗Fabrik ſelbſtſtändig 
vorgeſtanden, in Folge ſtattgefundener Geſchäfts⸗ 

Auflöſung jedoch außer Thätigkeit gekommen, 

wünſcht baldmöglichſt wieder eine ähnliche Stel: 

lung, oder als Geſchäftsführer, Rendant ꝛc. für 
ein ſonſtiges Geſchäfts⸗Etabliſſement placirt zu 
werden. Die vortheilhafteſten Atteſte und Re⸗ 
ferenzen ſtehen demſelben zur Seite. Gefällige 
Adreſſen unter Chiffre C. P. befördert die Er: 
pedition der Breslauer Zeitung. [2973] 


In volliter Wahrheit, 
etwas mehr als Ausgezeichnetes von un⸗ 


= Buchhalter. = 
Als Buchhalter, Korreſpondent, Ge: 
ſchäftsführer oder e a en 


Kleinburgerſtraße Nr. 8 iſt eine Wohnun 
beſtehend in 3 Stuben und 
chaelis d. J. zu vermiethen. 2 es] 


Vermiethungs⸗A — 
Margarethenſtraße Nr. 6 fad die ſämmtli⸗ 
chen Fabriklokale vom 1. Januar 1859 ab an⸗ 
derweitig zu verpachten. 2234] 
Adminiſtrator Rule, 
Altbüßerſtraße 45. 


Ein anſtändig moͤblirtes Zimmer, Oderſtra 

r. 14, im zweiten Stock nach vorn, mi — 
1, Oktober ab an einen einzelnen Herrn zu 
vermiethen. 600 


Herrſchaftliche Wohnungen 
ſind zu vermiethen und am 1. Oktober d 9 
zu ‚De ieben:; en 32 vw 
äheres beim Kaufmann Juliu 
Weidenſtr. 25 (Stadt Paris), oder 33 
hälter Aßmann, Gartenſtr. 22 b. 13031 


Nikolaiſtraße Nr. 12 iſt der 
vermiethen und 5 Term. Michael zu Packen 
Nähere Bnumneſſtraße Nr. 37, 2 Stiegen zwischen 
2 und 3 Uhr Nachmittags. 30517 


ucht unter beſcheidenen Ansprüchen ein 
der dopp. ital. ſowie der einfachen Buch⸗ 
führung vollkommen mächtiger, mit ſehr 
huͤbſcher Aan begabter Buchhalter 
elne ten Derſelbe iſt mit ausge⸗ 
zeichneten Referenzen achtbarer Hauer 
verſehen, iſt pünktlich und eifrig im Dienſt, 
gebildet und ſtreng rechtlich. 

Auftrag u. Nachw. Kfm. M. Jelsmann, 
[2232 Schmiedebrücke 50. 


Einen Ackervogt und einen Schirrvogt ſucht 
das Dom. Gr.⸗Schottgau bei Kanth. Boss] 
Für ein Hotel erſten Ranges wird ein Ober: 
Kellner, welcher der franzöſiſchen Sprache 
mächtig iſt, baldigſt unter böchſt günſtigen Be⸗ 
dingungen . engagiren rag © durch 
Hutter Comp., Berlin, Kronenſtr. 29. 


9Ipfd. Saatweizen, 


(97 Pfd. nach früherem Gewicht), offerirt das 
Dom. Gr. Naake, Kr. Trebnitz. [3056] 


Zwei Pferde, 
zum Marſtalidienſt unbrauchbar, werden 
8 e n 27. 1 d. N 0 
ormittag r, im tädtiſchen Mar⸗ 
ſtall meistbietend e 55 [3075] 


180 Stück Schafe, 


halbfett, verkauft d ium Gr.⸗Schottgau 
bel Ranch uft das Dominium 3050 


Teltower Rübchen 


Preiſe der Cerealien wi | 
Breslau, am 24, September Walch) 


„feine, mittle, ord. Waare. 
sc 5 90 — 9 5 707 Sgr. 
gene. 4 d d 4 | 

fer 48 8 4 3238 
— RR 9 42 38 25—28 ” 
Nau erweten RN 63—69 


W. 2 
Winterrübien 118 112 10 „ 


gar. Weintrauben, direkt von Peip| Copin. Herrn Wilhelm Schiller et Co, in Freiſtadt i. Schl. 8 105 
5 j 12231 Steinbach, den 9. September 1858. bei Sommerrübſen 85 5 
angekommen, darunter der berühmte To- | ml Gegenwärtigem beehre mich Ihnen meine vollkommenſte Zufriedenheit für die mir] [3071] C. J. Bourgarde. Kartoffel-Spiritus 7 Tl. 6. ie | 


J. Z. überſandten Vorſchriften zur Eſſigſprit und Glanzwichs⸗Fabrikation auszudrücken. — In 


kayer, empfiehlt die Haupt⸗Niederlage 
Folge einer Anzeige im Telegraphen erſuche ich Sie hiermit ergebenſt, mir ein Dutzend Auf⸗ 


Junkernſtraße zur Stadt Berlin, vis-A-vis 


— — — ne 
Breslauer Börse vom 24. Septbr. 1858. Amtliche Notirungen 


der gold. Gans, oder Ring Nr. 15. [2223] | gub-Apparate a Stuck 14 Thlr. unter Nachnahme zugehen zu laſſen ic. — Ihrem gefälligen 
Ralhe ꝛc. ſehe im Voraus dankend entgegen und grüße Sie mit $ ae 
gez. Alois Kühn. Schl. Prdb. Li 
Gold und ausländisches chl. .Lit.B.4 96%B, Lu dw.-Bexbach.iä 


Weintrauben! 


f } dito dito ‚31 “> 
swahl, offerirt gegen franco Gin: T Papiergeld, 3%4| —  ||Meckl 5 1 
N he Beige das Ih. 4 25% Sgr. . v € f en Dukaten MUB. Schl, Rentenbr. 4% 237 B. [Heck — 95 5 
incl. Faſtage. Gebrauchs⸗Anweiſungen zur Kur] zu den billigften Fabrikpreiſen empfiehlt in größter Auswahl: e or 109% 6. Schl. . ir 4 92% B. Ndrschl.-Mürk. 4 8 
werden gratis beigefügt. I A, Heinze, Abbrechteſtraße Nr. 37. Fonte zu 89% .. laslandgel 100 7 b.] dito Prior... | — 
Ferner empfehle: Feſten Schneide⸗Kirſchmuß Das Tapeziren der Zimmer wird ſchnell und billigſt von mir beſorgt. [2222] oln. 3 5 100%, B. poln. Pf sche Fonds. dito Ser. IV. ur 
a 5% Sgr., feſten Pflaumenmuß & 5 Sgr., Oesterr. ie andbr. . 4 |, 88% B, |Oberschl. Lit. A.|3} 136% 8 | 
R f ten 3½ Sgr., Wallnüſſe 2½ — Bei Entnahme von 100 Pack empfiehlt: Preuselgone 14 o neue Em. 4 | 83% B. dito Lit. B. 1277 B. 
2 U 2 feinite Dauer⸗Aepfel nach fi 1 ſt i A 9 Freiw. St.- Anl. 4 % 101% B. Ein. Schata-Obl. 4 ae k e 1354 b. 
Wels der be eder ve. Fee einſte Prima⸗Apollo⸗Kerzen a Pack 9 Sgr., 18 fn v. d Au. e die a , f . 
obſt, ſchön und billigſt, Preis nach Qualität. 4 2 in 2 : 7 k . 4 _ ito i Y|76%B. 
2030] . Fensckh in Grünberg. eine Secunda Apollo⸗Kerzenn 8 Sgr., a 189044 10 4 f. de f V 
K 8 g . Pram. -Sch. 88 
. Ne Dober, Mittags 12 Uhr, ede Victoria Kerzen — 6 h Sgr. e IS AB. * 40 Tr. — Kosl-Oderbrg = 
in Ratibor im Gaft zrinz von Preu⸗ Spl x -Schuld.-Sch. 3% ; rak.-Ob.-Oblig. (4 80 6. ito Prior.-Obl. 4 = 
ßen 3 Wande Han 65 coß, und ein [3064] Heinrich Kraniger, ak toben ® | Bresl. St-Obl... 38 Oester. Nat An 4 83% f. dito dl % — 
Reitpferd, Schimmelftute, Doppel⸗Pony, veraufs | k⁊ↄ— ͤkwyaↄx —..k(;( —24Aaj ... dito dito 14% — Vvollgezahlte Eisenbahn-Aotien.| dito Stamm. . 5 n 
tioniren laſſen. Die Pferde find vorher bei mir 4 Posener Pfandb.%, | 394 b. |Berlin-Hamburg 4 | _—, Minerva . . 22 | 
zu beſichtigen. Rzuchow bei Ratibor. IE man dito Pfandb. (3 % 88% B. | Freiburger ....4 | 97% 6, |Schles. Bank. 85% B 
[3063] W. Mendelsſohn. sie, Plandbr| C. dito e 8675 b. duschen. laben = 
er en R 3 wur f 5 N N dito Prior.-Obl. 34 B. onbahn- Asti 
Pfirſichen, Ananas, Blanchen (äglich friſch, in vorzüglichſter Dualität, empfiehlt: Die Fabrik⸗Niederlage Ar Rıhlr. 3% 86%, B. Köln.Mindener 13% 2 Mnd Quittungabogen, 
zum Einmachen, Pfirſichen zu Kom: Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65 und Karlsſtraße 6. D 
pots und zur Bowle, empfiehlt billigſt: v = ee ee 95½ B. |Glogau-Saganer.d | — Oppeln-Tarnow.ja 59% 6. 
Sufanna Langmann, Vorzügliches Düngmittel, 2 ge 0 tee g ge . B. baue kan Mit Kt di 
2 . . 0. 7 25 — Ri / AN 9 8 t 6. D 1 ito kur Si . „ 
43072 Schweidniterſi beftehend aus Rückständen von Kalk und Kali, it Biligft abzulafien Taſchenſtr. 31. 3488] 179%, B. Wien 2 Monat 99% B. Berlin kürze Sicht — — dit 2 Monat . 2 Monat 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


